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Vorwort

Eine Vielzahl von Baugruppen und Bau-
gemeinschaftenhat sich inden letzten Jah-
ren fürdasBauen inderBerliner Innenstadt
entschieden. Diese Pioniere zeigen, dass es
eine bezahlbare Alternative zum Bauen auf
derGrünenWiesegibt.

In den städtebaulichen Entwicklungsgebie-
tenebensowie inBaulückender Innenstadt
sind überzeugende Lösungen entstanden,
die Vorbildcharakter für andere Projekte ha-
ben. BerlinalsStandort für innovativenWoh-
nungsbauhatdamitneueundzukunftsfähige
Wohnangebote.

DasBerlinerWohnungsangebotwurdedurch
diese kostensparende Form der Eigentums-
bildung vielfältiger. Mehr noch: Mit dieser
Wohnform wird ein Beitrag geleistet, inner-
städtische Quartiere sozial zu stabilisieren.
Baugemeinschaften und �gruppen sind er-
fahrungsgemäß "soziale Anker". Sie verwirk-
lichen ihrenLebensstilnichtnur indeneige-
nenvierWänden, ihreMitgliederengagieren
sichauchüberdurchschnittlich imKiez, brin-
genKaufkraftund imEinzelfall -als Jungun-
ternehmer - auchArbeitsplätze in dieQuar-
tiere. Das Stadtbild gewinnt durch ihre zu-
kunftsweisenden Ideen eines verdichteten
und umweltbewusstenWohnens und ihren
besonderenEinsatzfürdasWohnumfeld.

Baugruppen und Baugemeinschaften tragen
dazubei, dassdasWohnen inder Innenstadt
eineRenaissanceerlebt. Quartiere, diebeson-
dersnachgefragtwurden (wiez.B. Prenzlauer
BergoderFriedrichshain)haben jedenfalls in
den letzten Jahren deutlich an Einwohnern
hinzugewonnen.

DieStadtbrauchtdieseIndividualisten inder
Gruppe, da sie durch das innerstädtische
Wohnen vielfältigwird. DieNachfrage ist al-
lerdingsnichtgrenzenlos, sodassgroßeNeu-
baumengen nicht benötigt werden. Stan-
dardwohnungenhabenwirinderInnenstadt
schonheutegenug. Aktuellsteht-mehrdenn
je - der qualitätsvolle Stadtumbau auf der
Agenda.

Gerade vor demHintergrund derHerausfor-
derungen des demografischenWandels gilt
es, anstelle der Ausweisung neuer Bauge-
bieteamStadtrand, verstärkt innerstädtische
Baulücken und Freiflächen zu nutzen. Ältere
MenschenbevorzugenzentraleLagenwegen
der kurzenWege, dem Angebot an öffent-
lichen Verkehrsmitteln, den günstigen Ein-
kaufsmöglichkeiten, dem kulturellen Ange-
botundvorallemwegendersicherenmedizi-
nischen Versorgung. Wünschenswert ist
jedochauch, dasssichdieZahl interessierter
Familienvergrößert.

DieInnenstadtistindenletztenJahrengera-
de für Familien attraktiv geworden, nicht
zuletztweil z.B. in den Stadterneuerungsge-
bieten die Verkehrs- und Umweltbelastung
geringer geworden ist. Tagesstätten für Kin-
derwurdensaniert, SportflächenundParksin
Ordnung gebracht. Hinzu kommt, dass Ar-
beitsplätze inderRegelmitöffentlichenVer-
kehrsmitteln gut erreichbar sind. Bewoh-
nerinnenundBewohnerder Innenstadt spa-
rendahervielvonderZeitein, dieanderezum
PendelnzwischenWohnungundArbeitsplatz
benötigen.

Diese eingesparte Zeit kann der Familie zu
gute kommen, oder das reichhaltige woh-
nungsnahe Kulturangebot kann intensiv ge-
nutztwerden.

Wohnungseigentum inder Innenstadt ist für
sehr unterschiedliche Gruppen interessant:
Fürdiejenigen, diebereits inder Innenstadt
leben, wiefürdiejenigen, dienachBerlinkom-
men oder hierher zurückkehren, um hier zu
arbeiten, weil sie erfahren haben, dass das
Wohnen und Leben auf der GrünenWiese
ihremLebensstilaufDauernichtentsprach.

Die "Renaissance der Innenstadt" ist kein
Selbstläufer. EineengeZusammenarbeitvon
Liegenschaftsfonds, Projektentwicklern, Poli-
tikundVerwaltung isterforderlich. DerSenat
wird in engerKooperationmitdenBezirken
unddemLiegenschaftsfondseininteressantes

Flächen-Portfolio für Baugruppen anbieten,
ein Konzept für qualifizierte Beratungsange-
bote vorlegen und die Netzwerkstrukturen
z.B. überdieLokaleAgenda21unterstützen.
Die Direktvergabe an Baugemeinschaften
wird verbessert. Die zu entwickelnden Ver-
gabekriterienwerdenbesondersFamilienmit
Kindernzugutekommen.

BerlinmöchtedurchdiesegemeinsamenAk-
tionenweitereBaugemeinschaftenundBau-
gruppen für das Bauen undWohnen in der
Innenstadt gewinnen. Ein erstes Fundament
für ein qualifiziertes Beratungsangebot soll
mitdieserVeröffentlichunggelegtwerden.

Diese Information ist eingebettet  in das
Berliner Baulückenmanagement (BLM) mit
demwir Interessentenbeider Flächensuche
unterstützen und für die notwendige Trans-
parenz auf dem Baulandmarkt sorgen. Hier
finden Bauwillige Flächen in unterschiedli-
chen Größen und Lagen, auf denen sich
eigentums- oder genossenschaftsorientierte
Vorhabenrealisierenlassen, unddassowohlin
quirligenundurbanenZentrenalsauchinbe-
schaulicherenQuartieren.

IngeborgJunge-Reyer
SenatorinfürStadtentwicklung



WohneninderInnenstadt

WohneninderBerlinerInnenstadt-
MöglichkeitenundChancen

vonReinerNagel

Trendumkehr: ZurückindieInnenstadt!
Die Innenstadtmit ihren urbanen Standort-
vorteilen erlebt eine neue Anerkennung. In
den letzten4 JahrenwuchsdieBevölkerung
derBerliner Innenstadtum10.000Personen,
besondersbeliebtwarendabeidiegemisch-
ten, vitalen Quartiere Prenzlauer Berg und
Friedrichshain. Vermehrt wird dabei auch
Wohneigentumnachgefragt. War jahrzehnte-
langdasEigenheim imGrünendasZiel von
Familien, die Wohneigentum anstrebten,
befindenwirunsgegenwärtig ineinerPhase
desTrendwechsels.
DieStrategienderStadtentwicklungsindda-
raufausgerichtet, diesenTrendzuverstärken
sowieweitere Stadtflucht zu verhindern, die
InnenstadtalsWohnortweiterzustärken.

BerlinentwickeltdieInnenstadt
(Stadterneuerung, Planwerk)
Die innerstädtischen Bezirke tragenwesent-
lichzurwirtschaftlichen, kulturellenundsozi-
alen Identität derMetropole Berlin bei. Die
hoheDichteunddiefürBerlintypischefunk-
tionaleMischungermöglichtkurzeWegezwi-
schen Wohnen und Arbeiten, Kultur und
Erholung.
MitdemPlanwerk Innenstadt von1999hat
BerlindieRückgewinnungderurbanenQua-
litätender Innenstadt thematisiert. Dazuge-
hören insbesondere die stadtverträgliche
Einbindung des Straßenverkehrs, die Schaf-
fung von Grundstücken für innerstädtisches

Wohnen, öffentliche Straßen und Plätze, die
zumAufenthalteinladen. Dasentsprichtdem
zunehmenden Käufer- und Mieterinteresse
nachguten innerstädtischenLagen fürurba-
nesWohnenmitstädtischerLebensqualität.
Unterstützt wurde dieser Ansatz durch die
Stadterneuerung, die in den letzten Jahr-
zehntenwesentlichzurAufwertungeinerViel-
zahl von innerstädtischen Quartieren, ihres
Wohnungsbestandes, ihrer Infrastruktur und
ihreröffentlichenRäumebeigetragenhat.

Statt Großprojekte individuelles Bauen in
kleinenEinheiten
Die Entwicklung eines bedarfsgerechten
Wohnungsangebotes, das den unterschied-
lichenWohnwünschen, Haushaltstypen und
LebensstilenRechnungträgt, wird inZukunft
stärkerdurchdieNutzerselbstgetragenwer-
den. Der Wunsch, in einer überschaubaren
Wohnanlage inmitten eines gewachsenen
Stadtquartierszuwohnen, verlangtnachindi-
viduellen Lösungen und eigenen Adressen.
GroßprojektekönnendiesemAnspruchnicht
gerechtwerden.

NeueBauherreninderStadt
Das Bauen in Baugemeinschaften und Bau-
gruppenerlebtdahergegenwärtigeinenstar-
ken Aufschwung. Die Vorteile des gemein-
schaftlichen Bauens liegen nicht nur in der
mannigfaltigenWohnstrukturund erreichba-
renKostenvorteilen, sonderngeradeauch im

TownhousesanderRummelsburgerBucht
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BaugruppeKollwitzstraße

Entstehen von sozial stabilen Nachbarschaf-
ten mit erheblichem Identifikationsgrad in
Zeiten auseinander driftender Stadtgesell-
schaftenundüberforderterNachbarschaften.

Für Baugemeinschaften und Baugruppen
interessieren sichbestimmteNachfragegrup-
pen, insbesondere:
- junge Familien mit Kindern aus der

NachbarschaftdesProjektes,
- Haushalte, die auf gemeinschaftliches

WohnenWertlegen,
- bildungs- und kulturbewusste Haus-

halte,
- Bauherren mit hohem ökologischem

Anspruch,
- Bauherren mit besonderen Grundriss-

wünschenund
- "jungeAlte"alsneueNachfragegruppe.

Das InteressedieserGruppen istdieVerwirk-
lichungihrerWohnideeninderStadt, seiesin

städtischenWohnhäusern, auchTownhouses
genannt, oderaber inEigentumswohnungen
inderEtage.

InnovativeLösungensindgefragt
WelcheTypologienund Besonderheitenma-
chenStadtwohnungeninteressant?Esgilt, mit
einerVielzahlwiederentdeckterundzumTeil
weiterentwickelter, verdichteter, urbaner Ge-
bäudetypen, wie mehrgeschossigen Wohn-
häusern, Stadtvillen, Reihenhäusern oder
Townhouses zu experimentieren. Denkbar
sindauchgestapelteMaisonettewohnungen,
im Einzelfall Wohntürme. Ein zentrales
QualitätsmerkmalsindnebenhellenRäumen
flexible, nutzungsneutraleGrundrisseundein
hoherAusstattungsstandard, vorallemausrei-
chend große, geschützte Privatbereiche wie
Gartenhöfe, Loggien, Dachterrassen oder
Wintergärten. Innerstädtische Baulückenmit
ihren besonderen Zuschnitten und der ver-
dichtetenNachbarbebauungerfordernmeist
innovative Planungen oder fordern diese
geradezuheraus, umeinehoheWohnqualität
zuerreichen. AufSeitenderGenehmigungs-
behörden bedarf es der entsprechenden
Bereitschaft, dieMöglichkeitendesBaurechts
kreativ auszuschöpfen, und nicht zu fragen,
ob sondern vielmehr wie die Realisierung
ermöglichtwerdenkann.

Potenziale und Nachfrage für innerstädti-
schesWohnen
Durch Baugemeinschaften und Baugruppen
sowieweitereNachfragerwie:

- doppelverdienende Haushalte ohne
Kinder,

- gutverdienendeSinglehaushaltemitt-
lerenAlters,

- "Rückkehrer"ausdemUmlandnachder
Familienphase,

könnte ein Bedarf von 300 bis 500 zentral
gelegenenneuenWohneinheitenproJahr in
der Innenstadt entstehen. Dem steht in der
Berliner Innenstadt ein ausreichendes Flä-
chenpotenzial für4.000bis5.000neueWoh-
nungengegenüber.

BerlinunterstütztdurchInformationenund
Ratgeber
DasLandBerlinunterstütztBaugemeinschaf-
tenundBaugruppenmitumfangreichenund
speziellenInformationen.
Für aktuelle und bedarfsgerechte Grund-
stücksinformationen steht das Baulücken-
managementBerlinalsRechercheinstrument
für innerstädtisches Bauland im Internet zur
Verfügung.
Das in Berlin bereits entwickelte Know-how
bei der Planung und Bebauung von Baulü-
ckenwirdgebündeltdargestelltundanBau-
willige weitergegeben. So wird das Baulü-
ckenportal z. B. auf qualitätsvolle Lückenbe-
bauungen hinweisen und ein Forum für
Interessenten am gemeinsamen Bauen bie-
ten.
Nicht zuletzt soll diese Broschüre bestehen-
denoder sichgründendenBaugemeinschaf-
tenundBaugruppenalsRatgeberdienen.

(Reiner Nagel ist Abteilungsleiter bei der
SenatsverwaltungfürStadtentwicklung)

BerlinMitte-Monbijouplatz(DeutscherBauherrenpreis
2006)

PrenzlauerGärten
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Der Liegenschaftsfonds Berlin (LFB) ver-
marktetdasgesamteImmobilienangebot,
das sich im Eigentum des Landes Berlin
befindet.

Gemeinsaminitiativfürstädtisches
Wohnen

AufdemWegzudeneigenenvierWänden
liegteininnovatives, zeitgemäßesModellim
Trend, dieBaugemeinschaft. Denngemein-
sam planen und bauen bedeutet kosten-
günstige Eigentumsbildung, bietet die
Möglichkeit der Aufgabenverteilung und
eröffnetvorallemneuePerspektivenfürdie
SchaffunginnerstädtischenWohnraums.
ImmermehrGruppierungennutzendiegro-
ßenChancen, diesolcheBaunetzwerkebie-
ten.

Der Liegenschaftsfonds Berlin vermittelt
BaugemeinschaftenundBaugruppenprovi-
sionsfrei geeignete Grundstücke und Ge-
bäude inguten Lagen fürdie Realisierung
solcher Vorhaben. Als größter Immobili-
enanbieterderdeutschenHauptstadt ister
der Ansprechpartner für alle Objekte, die
sich im Besitz des Landes Berlin befinden.
Aktuell enthält das Portfolio des Liegen-
schaftsfonds Angebote für private Bauher-
rengemeinschaftenu. a. inCharlottenburg�
Wilmersdorf, Treptow � Köpenick und
Tempelhof�Schöneberg.

Die Vermarktung der infrage kommenden
Grundstückeerfolgt imBieterverfahrenmit
verlängertenFristen. DieAngebote imRah-
mendesBieterverfahrenssindbedingungs-
frei.

VerbündetebeimBauen!
Seit Oktober 2006 gibt der Liegenschafts-
fonds Berlin einenGrundstückskatalogmit
geeignetenObjektenfürBauherrengemein-
schaftenheraus.

AnsprechpartneristHerrThomasUmland.
Tel.: 030/22336684, Fax.: 030/22336705
Email:thomas.umland@liegenschaftsfonds.de
www.liegenschaftsfonds.de

(HolgerLippmannistGeschäftsführerdes
LiegenschaftsfondsBerlin)

WohneninderInnenstadt

BeispieleausanderenStädten

In anderen europäischen Ländern, insbeson-
deredenNiederlanden, DänemarkundÖster-
reichistdieIdeederGruppenbauprojektebe-
reitsseitlängeremTeileinermodernenStadt-
planungundBürgerbeteiligung. Auchhierzu-
lande gibt es Erfahrungen mit Baugemein-
schaftenu. a. inHamburg, Hannover, Leipzig,
Münster, Freiburg, Tübingen und München.
Hierunddalassensichauchbesondersgelun-
geneBeispielefürTownhousesfinden, diesich
indiegewachseneStrukturderinnerenStadt
kontrastierend einfügen, wiedasKölnerBei-
spielzeigt.

In den Eastern Docklands von Amsterdam
erfindetsichdieGrachtenstadtneu. AmBor-
neo-Kaiwurden40viergeschossigeTownhou-
sesmitdirektemWasserzugangerrichtet. An

der Scheepstimmermanstraat interpretierten
vierzigArchitektendieGracht jederaufseine
Weiseundschufenmitwitzigenundverspiel-
tenReihenhäusernausHolz, Backstein, Stahl,
GlasundBetoneinestädtebaulicheSensation.

ImWestenWiens aufdemArealeinerehema-
ligenSargfabrik ist1996dieVisionvoneiner
innovativenWohnkulturWirklichkeit gewor-
den. An die einst größte Sargtischlerei der
Donaumonarchie erinnern heute nur mehr
der Grundriss des Neubaus und der Name:
"Sargfabrik". Im Jahr 2000 wurde mit der
"Miss-Sargfabrik" inderunmittelbarenNach-
barschaft eine ErweiterungdesWohnprojek-

In Köln-Bayenthal errichtete der Architekt
ManuelHerzaufeinem135m2 großenGrund-
stück einen 2003 fertiggestelltenmarkanten
Neubaumit 233m2 Wohn- und 163m2 Ge-
werbefläche auf fünf Ebenen. Diemarkante
Dachkonstruktionmit rotem Kunststoffüber-
zugstehtinspielerischemKontrastzudertra-
ditionellenBebauungdeshistorischen Indus-
trie-undArbeiterviertels.

BeispielTownhousesBorneoAmsterdam

LückenbebauunginKöln-Bayenthal

Baugemeinschaft�MissSargfabrik� inWien

FlächendesLandesBerlin

vonHolgerLippmann

tes fertiggestellt. Gegenwärtig leben inden
insgesamt 112gemeinschaftlich geplant und
realisiertenWohneinheitenetwa150Erwach-
senesowie60KinderundJugendliche.
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DieAgenturfürBaugemeinschaftenderHam-
burger Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt unterstützt Gruppen bei der Suche
nachgeeignetenBauflächen. DieChancen, ein
städtischesGrundstückzubekommen, haben
sich für Baugemeinschaften in den letzten
Jahrendeutlichverbessert: Eswerdenrund15
Prozentder städtischenWohnbauflächen für
Baugemeinschaftenreserviert.

Seit 1993 entsteht im Tübinger Süden auf
den Flächen der ehemaligen französischen
GarnisoneinurbanerlebendigerStadtteil, der
durch Nutzungsmischung, hohe Dichte und
vielfältigeArchitekturgeprägtist. ImEntwick-
lungsbereichbauenüberwiegendPrivatleute
in Baugemeinschaften mehrgeschossige
Wohneigentumsanlagen nach ihren eigenen
Vorstellungen. Diese Baugruppen erhalten
eineGrundstücksoptionvonderStadt, beauf-
trageneine/nPlaner/inundkönnendasVor-
habenmeistzuwesentlichniedrigerenKosten
als konventionelle Bauträger realisieren. Ak-
tuellistnahezudieHälftederEntwicklungab-
geschlossen. Im Entwicklungsbereich leben
derzeitetwa3.800Menschen, esgibtca. 1.000
Arbeitsplätze in über 150 Betrieben, Läden
usw.

WohnhauseinerBaugemeinschaftinHamburg

StadthäuserinLeipzig

5guteGründefürdas
BaueninderGemeinschaft

1. Nichtmehrzahlenalseinevergleich-
bareMiete

DiemonatlicheBelastungfürZinsenundTil-
gung des Bankkredits ist bei Einhaltung
angemessener Anschaffungskosten nicht
höheralseinemonatlicheMiete.

2. DurchEigenleistungKostensenken
Durch die eigenständige Organisation der
Selbstnutzer können in der Planungs- und
Bauphase erhebliche Kosten gespart wer-
den. Darüberhinaus sind jenachGeschick
eines jeden Einzelnen beim Bau Eigenleis-
tungen möglich, wie z. B. Tapezieren und
Lackieren von Türen, Verlegen von Parkett
usw.

3. DenAusbauderWohnungmitbestim-
men

GemeinsammitdemArchitekten kanndie
eigeneWohnunggeplantundvorallemauf
dieGrundrissgestaltungundZimmergrößen
Einflussgenommenwerden. AuchAusstat-
tungswünsche wie z. B. Dusche und/oder
Badewanne, Parkett oder Laminat können
vonAnfang an berücksichtigtwerden. Um
Kosten zu sparen, sollten die Bäder und
Küchen der Geschosswohnungen überein-
anderliegen.

4. SichdeneigenenNachbarnaussu-
chenkönnen

BeieinereinzelngekauftenEigentumswoh-
nungkannmanniedarübermitbestimmen,
mitwemmanTüranTürwohnt. Ganzanders
ist es aber, wenn die Familien sich vorher
kennen und gemeinsam ein Haus planen
und beschließen, wie sie dieWohnungen
unter sich aufteilen. Kinder sindmeist ein
sehr guterGrund für gemeinsame Interes-
sen.

5. Vorteilederselbstgewählten
Gemeinschaftnutzen

GuteNachbarschaftoptimiertprivatenNut-
zen bei geringen Kosten. Ob Sauna oder
Partykeller, Kinderbetreuung oderWäsche-
trockner, die Gemeinschaft macht viele
DingedesLebenserstmöglich, vondenen
die Einzelfamilie sonst ausgeschlossen ist.
EinegutesozialeMischung istdeshalbvon
VorteilwieaucheinealtersmäßigeDifferen-
zierung.

Mit dem Leipziger Selbstnutzerprogramm
wirkt die Stadt zunehmend erfolgreich der
Abwanderung an den Stadtrand entgegen,
indemsiedenErwerbvonWohneigentumzu
erschwinglichen Preisen durch Selbstnutzer
unterstützt. DerBauvonStadthäusernaufin-
nerstädtischen Brachen spielt dabei eine
wichtigeRolle. DieStadthilftdenSelbstnut-
zergruppeninderStartphasedurchBeratung
undModeration. Seit 2001wurden im Rah-
men des Selbstnutzerprogramms 147 Woh-
nungen in Gründerzeithäusern sowie 125
Stadthäuserverkauft. DieAbbildungzeigt15
neugebaute Stadthäuser am Karl-Heine-Ka-
nal indemehemaligen IndustrieviertelPlag-
witz(Architekten: Auspurg+Borchowitz).

BeispieleinerBaugemeinschaftinTübingen
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Komprimierter, urbanerKomfort
Eswurde vomKleinen insGroßeentworfen:
Einkleines, einkleinteiligesHaus, aufgeweitet
durchgroßeRaumhöhenunddiagonaleBlick-
bezüge inalleRichtungen, auchnachaußen.
Die Schwellen zwischen Innen und Außen
werden als eigener Raum verstanden: Fens-
terbrüstungensind"besitzbar".
DieRäume, diedieBaulückeverfüllen, sindin
einem 7,80 x 9,50 x 18,50MetergroßenGe-
häuseverpackt, welchesmitgrünemGlasmo-
saikbelegt ist. ViergegengewichtigeFenster
vonvierdahinterliegendenRäumengliedern
dieStraßenfassade.
DieFensterrückenbisandieAußenkante, um
denweitestenBlickaufdengegenüberliegen-
denFußballplatzvon Inneneinzufangen. Die
Verlängerung der ehemaligen Straßenfüh-
rungziehtihreSpurinsInneredesGebäudes,
ablesbar an den Blickachsen im Innenraum.
DieKüchensindalsTeildesWohnbereichsim
Zentrumangeordnet.

Bauweise
AufkomplizierteTechnologienwurdezugun-
sten der Wartungsfreundlichkeit verzichtet.
DiemassiveBauweisebestehtauseinemaus-
gefachten Stahlbetonskelett, die hohen
DämmwertewurdendurchVerwendungvon
dämmenden Hochlochziegeln als Fassaden-
materialerreicht.
DasGebäudeerfülltdieKriteriendesNiedrig-
energiestandards, insbesondere durch die
Einpassung indenBestand (nur2Fassaden-
flächen+Dach).
Die Details reduzieren sich jeweils auf die
Unterordnung in die Gebäudemasse: Türen

lesensichalsöffenbareWand, Fußleistensind
wandbündigeingelassen, Treppenbrüstungen
verwandelndenLaufzumskulpturalenGang,
MaterialtexturenundOberflächensindjeweils
räumlichumschließend, Einbautenverschmel-
zenmitdemGebäude.
OberflächenexperimentemitgenutetenSchal-
brettern(Riffelbeton), geölteEicheundräum-
lich eingesetzte Farbflächen generieren das
GefühlvonPrivatheit.

Persönliche Verantwortung in der Stadt:
DasGroßeimKleinen
Mit "Renaissance der Städte" ist dieWieder-
entdeckungderFähigkeiteinesOrteszur in-
haltlichenVerdichtunggemeint: DieMöglich-
keit, sich imNährbodenStadt zuverwurzeln
istwiederplausibel, da "feindliche"Umwelt-
eigenschaften wie Lärm und Schmutz zu
akzeptablen Größen geschrumpft wurden
undaufdenzweitenBlickgenugLeerstellen
indenStädtenvorhanden sind. EineNeube-
stückung der Stadtmit "frischen Zellen" ist
überfällig, da gängigeWohnkonzepte ohne
Aneignungsfaktor den Ansprüchen nicht
mehr genügen. Ein erweiterter Landschafts-
begriff, derinderAusgestaltungderArchitek-
tur eine Form findet, kann dabei sogar die
SehnsuchtnachNaturrelativieren.

Aufgabe: Vertikalität auf kleinem Raum
bewältigen
ImGegensatzzurhorizontalenLandnutzung,
verlangtdieStadtnachvertikalerOrdnung.
Die kleineBaulücke inderAuguststraßemit
154m2 (7,80mx19,70m)imHerzenvonBerlin-
Mittewurdebebaut, obwohlsiezunächstals
"unbebaubar" galt. Es entstand ein maßge-
schneidertesStadthausfür3Parteien, umringt
von Berliner Mietshäusern des 19. Jahrhun-
derts: ImErdgeschosseinLaden, daraufeine
Wohnung als Studio, darauf eine mehrge-
schossigeWohnungals "Haus"desBauherrn.
Ein Organismus für nachhaltiges Wohnen,
einemoderneVariantedesBürgerhauses.

DiebesondereAnwendungderbauordnungs-
rechtlichenTypologiederaltenBerlinerBau-
ordnung"Wohngebäudemitnichtmehrals2
Wohnungen"erlaubtediegroßzügigeAusle-
gung des Baurechts (z.B. Abgeschlossenheit
des Treppenraums; vereinfachter Brand-
schutz), machtdasGrundstückwirtschaftlich
nutzbarunddiesenBautyperstmöglich.

VariantendieserTypologie
Je nach Investitionsmodell oder Initiatoren-
konstellationkanndasGebäudealsAltersvor-
sorge dienen. Die zwei vermieteten ertrags-
orientierten Einheiten tragen nach Tilgung
derKredite komplettdie selbstgenutzte Ein-
heit. AlsVariante kann nachTilgung z.B. die
Einliegerwohnung flexibel für familiäre Pfle-
gefälleverwendetwerden, oderderLadenAr-
beiten undWohnen unter einem Dach er-
möglichen.

GuteBeispieleausBerlin

StadthausAuguststraße
Auguststraße26a, BerlinMitte

vonJörgEbers

Architekt: ebersarchitekten
Info: www.ebers-architekten.de

Straßenansicht
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Seit2005bauenunmittelbarnebendemAu-
ßenministerium 47 Bauherren, die die Ur-
banitätderStadtschätzen, ihrQuartierselbst
auf. ImMai 2004 trafen sichdie ersten Bau-
herrenzueinemBautag, umihrezukünftigen
Nachbarn kennen zu lernen. Im April 2005
wurde das letzte Grundstück verkauft. Mit
demModellprojekt"BerlinTownhouses"bau-
en Bürgerinnen und Bürger ihr individuelles
Hauswirklichmitten inderStadt. Mit jeweils
unterschiedlichenWohntypologien und klei-
nenGrundstückenwerden sie als selbstnut-
zendeEigentümerhierwohnen.

DerStandort
Der Friedrichswerder, ein Quartier zwischen
dem Boulevard Unter den Linden und dem
Spittelmarkt in Berlin-Mitte, entstand unter
FriedrichdemGroßenalsersteStadterweite-
rungderDoppelstadtBerlin-Cölln. Dasehe-
mals vornehme Wohnquartier entwickelte
sich im Laufe der Zeit zu einem lebhaften
Geschäftsviertel. NachkriegsbedingterZerstö-
rung und dem anschließenden Abriss der
nichtmehrsanierungsfähigenAltbausubstanz
entsteht nunmehr wieder ein attraktiver
WohnstandortmitzweihochwertigenParkan-
lagen. Kindertagesstätten, Schulen, dieHum-
boldt-UniversitätunddieEuropeanSchoolof
Management and Technology befinden sich

BerlinTownhouses�Friedrichswerder
Berlin-Mitte

inderNachbarschaft. DiebedeutendstenMu-
seenundTheaterderStadt, derGendarmen-
markt und die Friedrichstraße sind fußläufig
zuerreichen.

DerbesondereReizderTownhouses
Das Vorbild der Berliner "Townhouses" sind
die Stadthäuser in Amsterdam und London.
Die 5- bis 6-geschossigen Ein- und Zweifa-
milienhäuser auf schmalen, ca. 6,50 Meter
breiten Grundstückenwurden von verschie-
denen Architekten nach individuellemWün-
schenderBauherrenentworfenundgestaltet.
KeinHausgleichtdemanderen. DieFlächen
variierenzwischen200und400m2 Wohnflä-
che. ObeineigenesBüroimHaus, einNeben-
gebäudeimGartenodersogareinSchwimm-
bad auf dem Dach realisiert werden sollte,
wurdevondenBauherrenselbstentschieden.
Die120bis290m2 großenGrundstückekoste-
tenzwischen120.000und340.000Euro(700�
1.300Euro/m2). DierückwärtigenTerrassenbil-
den mit den kleinen Gärten private Rück-
zugsbereiche.
Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung,
die das Projekt anschob (Umsetzung: DSK
Deutsche Stadt und Grundstücksentwick-
lungsgesellschaftmbH), sieht indemgroßen
ZusprucheineBestätigungdesTrends"Zurück
indieStadt".

TownhousesFriedrichswerder(BaustelleJuni2006)

EntwurfTownhouse(Architekten: abcarius+burns)



DasKonzept: Flexibelwohnen
Das Grundkonzept für dasWohnen ist eine
Kombination aus geschlossenen Individual-
räumenundoffenemLoftgrundriss. Dieraum-
hohen Holzfenster liegen in der Regel in
SichtachsenundermöglichendenDurchblick
von der Straßenseite bis zumGarten, damit
GroßzügigkeitundWeiteauchinnerhalbeines
dicht bebauten städtischen Raumes erlebt
werdenkönnen. Derrückwärtigangrenzende
Elisabeth-Kirch-FriedhofbieteteinenAusblick
insGrüne.
Aufden6Etagenlassensichjeweils2Wohn-
einheiten zu einer Wohnung mit 135 m2

Wohnfläche zusammenschalten. Die haus-
technischenInstallationenkönnenfreiumdie
Versorgungsschächte geklappt werden, so
dassKüchenundBäderwahlweise im Innen-
bereichoderanderFassadeliegen. Zwischen
denBrandwändenundumdenTreppen-und
Aufzugskernkannder2,80mhohe, sturz-und
stützenfreieRaum freigestaltetwerden, was
auchÄnderungenderBedürfnissehinsichtlich
Wohnungsgröße und Aufteilung zulässt. Die
WohneinheitenimErdgeschosssindmitdem
erstenObergeschoss zuMaisonettewohnun-
gen verbunden. Neben dem gemeinsamen
GartenhatdasHauseine100m2 großeDach-
terrasse, aufdersicheineGästewohnungbe-
findet, die die Bewohnerwechselnd nutzen
können.

DerEntwurf: EinSpielmitRegeln
Das Haus versteht sich als eine Art "in die
Höhe gestapelter Eigenheime". Die Individu-
alitätderGrundrissespiegeltsichdaherauch
in den Fassadenwieder. Die Fenster an den
vorgesetztenStahlaustrittenkönnen180Grad
geschwenktwerden, sodasshiereinloggien-
artigerBereichentsteht, derdieFlexibilitätdes
Innenraumsnichtbeeinträchtigt.
GemeinsamistallenWohnungen, dassdiean
denTreppenraumangrenzendenWändeund
die Decken aus Beton in ihrem Rohbauzu-
standbelassenwurden.

DieRealisierung: schnell
DieGründungderBaugruppeA52GbRerfolg-
te als Planungsgesellschaft im August 2003.
DieTeilnehmerInnenermöglichtenmiteinem
EinstiegsbeitragdieKlärungderFinanzierung,
desGrundstückskaufsundPlanungdesHau-
sesbiszumBauantrag. ErstmitdemKaufdes
Grundstücks im November 2003 und der
gleichzeitigenUmwandlungderPlanungsge-

sellschaftineineBauherrengemeinschaftver-
pflichtetesichjederTeilnehmerzurBaufertig-
stellung. ImMai2005wurdedieBauherrenge-
sellschaft zur Eigentümergemeinschaft, bei
der jeder freiüberdasPrivateigentumverfü-
genkann.

DieKosten: gering
DurchdiefrühzeitigeBeteiligungderspäteren
Eigentümer konnte sehr kostengünstig ge-
baut werden. Projektentwicklung, Projekt-
steuerung und auch verschiedene kleinere
Bauarbeitenwurden in Eigenleistung ausge-
führt.
DieGesamtbaukostenmitGrundausstattung
betrugen imMittel jem2 Wohnfläche 1.600
Euro einschließlich der Grundstückskosten,
die reinen Baukosten ca. 1.000 Euro je m2

Wohnfläche.

GuteBeispieleausBerlin

WohnhausAnklamerStraße52
Berlin-Mitte
vonChristophRoedig

AußenansichtdesGebäudes

LichtdurchfluteterInnenraumeinerWohnung

GemeinschaftlicheDachterrasse

10

Architekt: roedig. schoparchitekten
Info: www.roedig-schop.de
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Grundstück:
DasGrundstück liegt inKreuzberg, zwischen
Viktoriapark und Bergmannstraße, in der
Methfesselstraße, die dem Hangverlauf des
Kreuzbergsfolgt.
Der Verkauf des landeseignen Grundstücks
erfolgte über den Liegenschaftsfonds Berlin.
Der Kontakt zum Verkäuferwurde über das
Baulückenmanagement der Senatsverwal-
tungfürStadtentwicklunghergestellt.

DasHaus
DerHaustypverstehtsichalsAlternativezum
Haus imGrünen. TypischeEigenschaftendes
"Eigenheims" werden in die Stadt transfor-
miert und den veränderten Bedingungen
angepasst:
JedeEinheitverfügtübereineneigenenGar-
tenoderDachgarten, AussichtundBelichtung
nach beziehungsweise von allen Himmels-
richtungen, dieMöglichkeit um die eigenen
vierWände herumzugehen, dieAblesbarkeit
dereigenenWohnungvonaußen.
DasHauszwängtsich indasknappeKorsett
dereinzuhaltendenAbstandsflächen. Diedar-
ausresultierendeAbtreppungdesBaukörpers
ebensowiedasAusnutzenderHanglageund
das Anfügen eines zweigeschossigen Erkers
auf der Straßenseite bedingen, dass jede

Einheit anders ist und vielgestaltige außen-
undinnenräumlicheSituationenbirgt.
Beisehr individuellenWünschenderBauher-
rinnenundBauherrenwurdegroßerWertauf
eineeinheitlicheGesamtgestaltunggelegt.

AblaufderPlanungs-undBauphase
DerersteSchrittwar2003dieGründungeiner
Planungsgemeinschaft mit der Rechtsform
GbRmbH. Dasheißt, jederGesellschafterhaf-
tetnurfürseinenAnteilamProjekt.
NachdemimApril2004derBauantraggestellt
war und die Planungsgemeinschaft das
Grundstückerworbenundentsprechendder
Wohnungsgrößen notariell geteilt hatte
(08/2004)wurde -vorBeauftragungderaus-
führendenFirmen-dieBaugemeinschaftge-

gründet. Baubeginn war im Oktober 2004,
BezugdannimNovember2005.

Während der gesamten Planungs- und Aus-
führungsphasefandenregelmäßigalle4bis6
Wochen Treffen der Gemeinschaft statt, bei
denen Entscheidungen über Ausstattung,
Auftragsvergaben an Firmen und Ähnliches
getroffenwurden. Zahlungenfandenerstmals
inFormeinesEintrittsgeldesbeimBeitrittzur
Planungsgemeinschaft statt (Ernsthaftigkeit
des Interesses, als Absicherung für alleMit-
glieder). ImweiterenVerlauferfolgtensieent-
sprechenddemPlanungs-undBaufortschritt
ineinzelnenRaten.

Nach Fertigstellung des Hauses wurde eine
Wohnungseigentümergemeinschaft (WEG)
gegründetunddieHausverwaltungbestellt.

Straßenansicht

GartenhausMethfesselstraße9
Berlin-Kreuzberg

vonRegineSiegl

Architekt: sieglundalbertbüroge-
meinschaft, Regine
Siegl, AloisAlbert

Info: www.freiearchitekten.de

AnsichtmitDachterrassen
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GuteBeispieleausBerlin

BerlinTerraces
RummelsburgerBucht
Berlin-Lichtenberg

MitdemHaustypBerlinTerracewurdeninno-
vativeWohnkonzeptefürdieUferlageninder
RummelsburgerBuchtundamSpandauerSee
entwickelt. Essind200HäuserdiesesTypsent-
standenundbieteninsbesonderefürFamilien
eine Alternative zur "Stadtflucht". Realisiert
wurden die Häuser durch Baugruppen, die
sichdurchdie InitiativederArchitekturbüros
zusammenfanden(Anzeigen, Infotafeln, Flyer).

Alice-und-Hella-Hirsch-Ring

vonMathiasGussmann

Berlin Terrace ist ein Einfamilienreihen-
haustypnachenglischemVorbildamUferdes
Rummelsburger Sees in Berlin. Gestalterisch
werden 5 Häuser zusammengefasst, eine
Reihevon3BlöckenbildeteinstädtischesEn-
sembleamPark.

Die 4-geschossigen Häuser mit Garten und
Dachterrasse bieten individuelles, modernes
Wohnen. FlexibleGrundrisseundNutzungen
derEtagenwerdenübereinenquerliegenden
Erschließungsbereich mit Treppe und Nass-
zelleninderHausmitteerreicht.

EineGaleriemit Luftraum verbindetdiebei-
denunterenWohnebenenundschafftBezie-
hungen zu Garten, Hof und Terrasse. Die
PutzfassadeimDach-undErdgeschossbildet
denRahmen fürdieZedernholzfassade. Eine
vertikaleLattungderZedernhölzerermöglicht
die individuelle Fensteranordnung der nach
aussenöffnendenHolz-Aluminiumfenster. Die
Baumaßnahme wird im Baugruppenmodell
mit Generalunternehmer angeboten. Die
Nettobaukostenbetragen inklusiveHonorare

undErschließungskosten240.000,-Euroohne
Grundstück

Architekt: Gussmann+ValentienAtelier
Info: www.gussmann-valentien.de

Reihenhausanlage"NewRummelsburg"

vonMatthiasBeyer

Insgesamt 32 giebelständige Reihenhäuser
mitDachterrassen, errichtetimkostensparen-
den Baugruppenverfahren, bilden den ein-
prägsamen Straßenraum der Lina-Morgen-
stern-Straße. Tiefrotes Backsteinmauerwerk
schafft einerseits Gewichtigkeit und über-
raschtandererseitsdenBetrachtermitimmer

wechselnden Glanzeffekten. Die Zick-Zack-
Linie der giebelständigen Reihenhäuser ver-
zahntsichwohltuendmitdemHimmel.

Selbstverständlichverbergendiegleichmäßi-
gen Fassaden äußerst individuelleWohnmo-
delle und Lebenskonzepte � Urbanität ent-
stehtgeradedann, wennsichdieEigenwillig-
keit des Bewohners hinter einer anonymen
Fassadeverbergendarf. DieBalancevongroß-
zügigerÖffnungundnotwendigemRückzug
schaffteinprivatesUniversumfürdieBewoh-
ner.

Dieoftbemühtwirkende, anÄußerlichkeiten
festzumachende Individualisierung von
Wohnhäusern zeigt "New Rummelsburg"
nicht. VielmehrverschmelzenbekannteTypo-
logiendes europäischenWohnhauses inder
NähedesRummelsburgerUferszuetwasUn-
zeitgemäßem: Heimat oder nur derWunsch
nachHeimat.

MaterialitätundBauformverharrenabernicht
imBekannten�Ziegelstürzewerdendreirei-
higübereinandergestapelt, langeSichtbeton-
vordächergliederndasErdgeschoss, Zierver-
bändeunterstreichenAxialitätundvergoldete
ZiersteinebekrönendiePfeilervorlagen.

Reihenhausanlage"NewRummelsburg�

Alice-und-Hella-Hirsch-Ring

WohnenundArbeiten

Architekt: Beyer+Schubert
Architekten

Info: www.beyer-schubert.de
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StandortempfehlungenfürBaugruppenund
Baugemeinschaften

Auf den folgenden Seiten werden die vier
Berliner Innenstadtbezirke Mitte, Friedrichs-
hain-Kreuzberg, PankowundCharlottenburg-
Wilmersdorfvorgestellt. Hierbestehenhervor-
ragendeMöglichkeiten für Baugemeinschaf-
ten, selbstgenutztesWohneigentum zu ent-
wickeln.

EinzelneQuartiere indiesenvierausgewähl-
tenBezirkenwerdenbeschrieben, uminteres-
siertenGruppenAnhaltspunktefürgeeignete
Lagenzugeben. DieAuswahlumfasst insbe-
sondere Stadterneuerungsgebiete, in denen
inden letzten JahrenerheblicheMittel inve-
stiert wurden, um Straßen und Plätze zu
begrünen, Bauruinen zu beseitigen und die
Versorgung mit Schulen, Kindergärten und
Einkaufsmöglichkeitenzuverbessern.

IndiesemZusammenhangsindinsbesondere
einige Lagen im Bezirk Pankow (Prenzlauer
Berg mit Kollwitzplatz, Helmholtzplatz,
Bötzow-Viertel, Wollankstraße in Alt-Pankow
sowiedasKomponistenviertel inWeißensee)
zu nennen. Auch das Samariterviertel in
FriedrichshainunddieSpandauerundRosen-
thalerVorstadt imBezirkMittezählenzuden
begehrtenLagen.

EineSonderstellungnehmendie städtischen
Entwicklungsgebiete Alter Schlachthof und
dieRummelsburgerBuchtein. Hierbestehen
umfangreicheGrundstücksangebote, diespe-
ziell fürdieBedürfnissevonGruppenaufbe-
reitet worden sind. An der Rummelsburger
Bucht sind z. B. schon 200Wohnungen und
Townhouses von Baugruppen und Bauge-
meinschaftenerrichtetworden.

Der Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf ist
eineguteLage fürsich. DieserBezirk isther-
vorragendmitGrünflächen, Infrastrukturund
Einkaufs- und Freizeiteinrichtungen ausge-
stattet. DiebebaubarenGrundstücke sind in
die umgebenden Quartiere integriert  und
bieten fürBaugemeinschaftenundBaugrup-
peneinbreitesSpektrumanMöglichkeiten.

www.stadtentwicklung.berlin.de/
bauen/baulueckenmanagement

KleinereBaulücken in typischenGründerzeit-
quartieren eignen sich überwiegend für die
Errichtung von Geschosswohnungsbau mit
Eigentumswohnungen. Mit 5-7 Geschossen
fügensichNeubauteninderRegelgutineine
solcheNachbarschaftein.

InGebietenmitaufgelockertererbzw. niedri-
gerer Bebauung können auch Stadthäuser,
sogenannte Townhouses, errichtet werden,
die sichals schmaleEinfamilienhäuser indie
Baulücken einfügen. Townhouses erfreuen
sichzunehmenderBeliebtheit, dasiebeiähn-
licher Grundfläche wie eine Geschosswoh-
nungdieMöglichkeit füreineneigenenklei-
nen Garten (-hof ) und für eine zusätzliche
Dachterrassebieten.

Über die jeweilige Bauform entscheiden die
Baugemeinschaften oder Baugruppen im
Rahmen der geltenden planungsrechtlichen
Bestimmungen.

ImGrundstückskatasterdesBaulückenmana-
gements Berlin wird über zahlreiche unbe-
bauteoderuntergenutzteGrundstücke infor-
miert. Dort kann auch nach Grundstücken
gesuchtwerden, diefürBaugruppenundBau-
gemeinschaftenbesondersgeeignetsind.



Die Entwicklung der Rosenthaler Vorstadt
seit1800istinihrerKleinteiligkeitnochdeut-
lichablesbar. Rundumdie1832vonSchinkel
erbaute Elisabethkirche steht spätklassizisti-

scheWohnbebauung neben repräsentativen
Geschäftshäusern, sowie Mietskasernen mit
mehrerenHinterhöfen. NebenzuWohnungen
und Ateliers umgebauten Ställen (Ackerstra-
ße), gibt es zahlreiche industrielle Baudenk-
mäler im Quartier, wovon viele eine neue
Nutzungerhalten. Großzügige, neuangelegte
Grünflächen mit Spielplätzen sorgen dafür,
dassmehrFamilienmitKindernhierzuziehen.
Zusätzliche Einrichtungen für Jugendliche
undSportbefindensich inderPlanung. Das
Quartier erlebte inden letzten Jahren einen
Einwohnerzuzugvon15%.

StandortempfehlungenfürBaugruppen
undBaugemeinschaften

BezirkMitte

14

undStadtplätzen. TypischfürBerlin: derhohe
Wohnanteil. HierkonzentriertsichurbanesLe-
benimbestenSinne. GeeigneteGrundstücke
für Baugemeinschaften findet man in der
Spandauer Vorstadt und der Rosenthaler
Vorstadt. Wohnen, Arbeiten und Freizeitge-
staltung inderCityerlebenhiereineRenais-
sance. ImRahmenderStadterneuerungwur-
de hier die Bausubstanz großflächig inOrd-
nunggebracht, deröffentlicheRaumgestaltet
undGrün-undFreiflächenhergerichtet.

DerBezirkMitte entstanddurchdieZusam-
menlegung der ehemaligen Stadtbezirke
Mitte, WeddingundTiergarten.

WährendWedding seit jehervongroßstädti-
schemMietwohnungsbau und vonderWelt
derArbeitgeprägt ist, warTiergarten schon
immer ein Botschaftsviertel. Am Randes des
Tiergartens, demgrößtenStadtparkDeutsch-
lands, residiert der Bundespräsident im
Schloss Bellevue. Am Potsdamer Platz ent-
standinnurwenigenJahreneinpulsierendes
Zentrum.

Nirgendwo sonst in Berlin findet man eine
derartigeKonzentrationdeutscherGeschichte
verbundenmit der Entwicklung des letzten
Jahrhundert wie im Stadtteil Mitte: das
BrandenburgerTor, derBoulevardUnterden
Linden, dasNikolaiviertel, dieMuseumsinsel,
die Humboldt-Universität, der Alexander-
platz.
Kanzleramt und Ministerien, der Reichstag,
neueHotelsundBürogebäudeinunmittelba-
rer Nähe zu historischen Schauspielhäusern
und Einkaufsmeilen wechseln sich ab mit
Flohmärkten und Gastronomie, Straßencafés

Friedrichstraße

BoulevardUnterdenLinden

StrandbargegenüberderMuseumsinsel

Reichstag-FußballWM2006
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HackescheHöfe

LückenbebauunginderWeinbergstraße

DasIdeal

Ja, dasmöchste:
EineVillaimGrünenmitgroßer
Terrasse, vorndieOstsee,
hintendieFriedrichstraße;
mitschönerAussicht,
ländlich-mondän, vomBadezimmer
istdieZugspitzezusehn-
aberabendszumKinohastdus
nichtweit. DasGanzeschlicht,
vollerBescheidenheit:

NeunZimmer-nein, doch
lieberzehn!
EinDachgarten,
wodieEichendraufstehn,
Radio, Zentralheizung, Vakuum,...

KurtTucholsky(1890-1935)

DiestädtebaulichenEigenschaftenderSpan-
dauerVorstadt werdenbestimmtdurchden
historischen Stadtgrundriss des 18. Jahrhun-
derts. DieBebauungzeigtüberallSpurender
fast300jährigenStadtgeschichteauf.

Baudenkmäler wie die Sophienkirche, das
ehemalige Postfuhramt oder das ehemalige
Kaufhaus Wertheim sind von gesamtstädti-
scherBedeutung. GroßeAnziehunghabendie
zahlreichenHöfemitTheatern, Galerienund
Wohnungen. In der Oranienburger Straße
befindet sich die größte, restaurierte Syna-
gogealsbesonderesgeschichtlichesZeugnis
der Jüdischen Kultur inDeutschland. In den
kleinenGalerien, AteliersundBoutiquenz. B.
in der Rosenthaler Straße, Linienstraße, Au-
guststraßetrifftsichdiekreativeSzene.



DasdichtbesiedelteSamariterviertel, indem
imRahmenderStadterneuerungdiemeisten
Altbauwohnungen saniert und Grün- und
Freiflächen neugestaltet wurden, erstreckt
sich rund um die Samariterkirche an der
Bänschpromenade mit ihren schönen
Jugendstilbauten. Besonderspositivbewerten
die Bewohner die günstige Verkehrsanbin-
dung und die vielfältigen Einkaufsmöglich-

keiten sowiediegastronomischenAngebote
derFrankfurterAllee. Durchdievielenkleinen
WohnungenistderZuzugvonjungenLeuten,
vor allem Studenten der Humboldt Univer-
sität, sehrhoch(ca. 25%).

Rund um die Warschauer Straße liegt  ein
typisches, hochverdichtetes Gründerzeitvier-
telmitVorder- undHinterhäusern und inte-
griertem Kleingewerbe. Die Sanierung der
Wohnblöcke, umfangreicheNeubauvorhaben,
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StandortempfehlungenfürBaugruppen
undBaugemeinschaften

BezirkFriedrichshain-Kreuzberg

Friedrichshain-Kreuzberg, 2001 aus den
Stadtbezirken Friedrichshain und Kreuzberg
beidseitsderSpreeentstanden, istderklein-
steundamdichtestenbesiedelteder12Ber-
linerBezirke.

Kreuzberg ist insbesondere wegen seiner
lebendigenSzeneundseinermultikulturellen
Vielfaltberühmt. EineHauptattraktion istder
jährlichstattfindendeKarnevalderKulturen.

Der "Bergmannstraßen-Kiez" ist ein Grün-
derzeitgebiet, dessen urbanes Ambiente auf
der typischen "Berliner Mischung" aus
Wohnen undArbeiten beruht. Die sanierten
HäuserrundumdenChamissoplatzmitihren
üppigen Stuckdekorationen, alten Fenstern
und Haustüren, die Kopfstein gepflasterten
StraßenmithistorischenWasserpumpenund
Gaslaternengeben viel vonderAtmosphäre
desaltenBerlinswieder. DiesesGebietsteigt
inden letzten Jahren inderGunstderWoh-
nungssuchenden. Hier leben überproportio-
nalviele jungeMenschenundeinkommens-
stärkereSingle-Haushalte.

Die südliche Friedrichstadt, direkt angren-
zendandenBezirkMitte, istBestandteilder
historischen Innenstadt Berlins. DasQuartier
wurdealsTeildesaltenRegierungsviertelsim
2. Weltkrieg größtenteils zerstört. Mit der

Bebauung des Mehringplatzes in den 70er
Jahren und der "Internationalen Bauausstel-
lung1984/87"wurdendieseWundenteilweise
geschlossen. In der Südlichen Friedrichstadt
sind seit 1990 zahlreiche Kulturprojekte von
überregionalerAusstrahlungskraftentstanden
� Jüdisches Museum, Berlinische Galerie,
Tempodrom. Als attraktiver Wohnstandort
wird das Quartier zukünftig stärker gefragt
sein.

Friedrichshainmitseinengrößtenteilssanier-
tenGründerzeitviertelnundderdenkmalge-
schütztenBebauunganderFrankfurterAllee
istvorallemfürjungeLeuteattraktiv.
Bieten kleineWohnungen ausreichend Platz
und Raum für den kleinen Geldbeutel, so
geben großzügige Parks, Kinos, Sporthallen,
Clubs, zahlreiche Kneipen und Straßencafés
dasrichtigeFlairfürdieFreizeit.

KarnevalderKultureninKreuzberg

Bergmannstraße

LebendigeStraßenszeneinderLübbenerStraße

Wilhelmstraße



die verstärkte Umwandlung von Gewerbe-
höfen in Loft-Wohnungen und neue Büro-
komplexe zeigen eine schnelle Entwicklung
diesesattraktivenGebietes inZentrumsnähe.
MitU-undS-BahnbestehtunmittelbarerAn-
schlusszufastallenStadtteilen.

4 km östlich vom Alexanderplatz liegt das
GebietTraveplatz-Ostkreuz. DurchdieStadt-
erneuerungwurdenbereits60%derGründer-
zeithäusermodernisiert. Sowohlder2005neu
gestaltete Traveplatz, die Errichtung von
Kinderspielplätzen, dieGestaltungdesöffent-
lichenRaumesalsauchdieMischungmitklei-
nen Läden und modernen Gewerbezentren
wie der Schreibfederpassage erweitern
schrittweise die Lebensqualität in diesem
Quartier.

AnderRummelsburgerBucht wirdeinMo-
dellfürStadtentwicklungamWasserrealisiert:
Wohnungsneubau in Bauzeilen von "Wasser
zu Wasser", Einzel- und Doppelhäuser zur
MieteoderimEigentum, Gemeinschafts-und
Einzelhandelseinrichtungen, nicht störendes
GewerbesowiedieIntegrationvondenkmal-
geschützterBausubstanz. ÜberdieHälfteder
geplantenMaßnahmensindbereitsfertigge-
stellt. Im Rahmen von Baugruppenprojekten
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FrankfurterTor

StralauerHalbinsel

Traveplatz

entstanden zahlreiche Townhouses, weitere
sindgeplant. Unverkennbarhoch isthierder
Freizeitwert durch großzügige Grünanlagen,
Fahrradwege entlang der Ufer rund um die
HalbinselundvorallemdieMöglichkeitzum
Wassersport.







Pankow setztsichausdenehemaligenBezir-
kenPrenzlauerBerg, PankowundWeißensee
zusammen. DergroßeBezirkerstrecktsichaus
der inneren Stadtbis anden Stadtrandund
bietet dementsprechend eine große Vielfalt
anWohnlagen.

Prenzlauer Berg, ehemaliger Arbeiterbezirk
mit dichtbebauten gründerzeitlichen Miets-
kasernenquartieren, istmitseinempulsieren-
denNachtlebenundkünstlerischerAvantgar-
deheuteeinerderbeliebtestenSzenebezirke
Berlins. Aber auch für junge Familien zählen
dieQuartiereinPrenzlauerBergheutezuden
beliebtestenWohnadressen. Zahlreiche Bau-
lücken eignen sich hier für Projekte von
BaugemeinschaftenundBaugruppen.

Rund um den Kollwitzplatz liegt das Zen-
trumdesPrenzlauerBergs. VorallemimSom-
merentfaltetsichaufdenbreitenBürgerstei-
genquirligesTreiben, dennhieristgenügend
Raum fürStühleundTischedervielenCafés,
KneipenundRestaurants. Indiesembeliebten
Kiezistesschonlangeschwer, einepassende
Wohnungzubekommen.

DasBötzowviertelmitseinenrepräsentativen
Jugendstilhäusern entstand zum großenTeil
erst nach 1900. Die ruhigen Straßen dieses
Quartiers eignen sich hervorragend zum
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Wohnen. Die Umnutzung von historischen
Gebäuden für Gemeinbedarfseinrichtungen
wieeineJugendfreizeiteinrichtunginderehe-
maligenBrauereiSchneider (inPlanung)und
die Stadtbibliothek im denkmalgeschützten
ehemaligen Lehrerwohnhaus machen hier
Geschichteerlebbar.

Die gemeinsame Verbesserung und Umge-
staltungdesHelmholtzplatzes durchAnwoh-
ner und Quartiersmanagement ließ diesen
PlatzzumMittelpunktdesGründerzeitviertels
werden. BeischönemWetterbevölkernHun-
derte von Menschen Liegewiese und Spiel-
platz. EinKiez, indemnochvielEntwicklungs-
potentialsteckt.

DerTeutoburgerPlatz isteinerderältesten
SchmuckplätzeimStadtteilPrenzlauerBerg.
Der Platz und zahlreiche Gebäude um ihn
herum stehen unter Denkmalschutz. Mo-
derneNeubautenundüberwiegendsanierte
AltbautenprägendasStadtbild.

StandortempfehlungenfürBaugruppen
undBaugemeinschaften

BezirkPankow

Nur wenige Minuten vom Alexanderplatz
entfernt liegt das Entwicklungsgebiet Alter
Schlachthof. RundumdieHallendesehema-
ligen"CentralVieh-undSchlachthofesBerlin"
entstehtauf50haeinmodernesStadtviertel
mitattraktivenWohngebieten, Gewerbe-und
DienstleistungsbetriebenundvielGrün. Bau-
gruppen finden hier attraktive Flächen zum
BauvonStadthäusern.

Im Stadtteil Pankow findetman im Umfeld
derBreitenStraßemitRathaus, Anger, Shop-
pingcenterund Einzelhandelsgeschäftendas
lebendigeZentrum. Alt-Pankowbietetmitsei-
ner städtischenMischung ausWohnen und
GewerbeeinlebenswertesUmfeldmitkurzen
Wegen. Hier findetder ältesteWochenmarkt
Berlinsstatt.

DasGebietumdieWollankstraßeistgeprägt
durch besonders attraktive, historische Ge-
bäudewiediealteMälzereiunddasjüdische
Waisenhaus. ImRahmenderStadterneuerung
wurdenWohnungen, aberaucheineVielzahl
anöffentlichenGebäudeninstandgesetzt, so-
wieDefizite anGrün-und Freiflächenbesei-
tigt.

Christinenstraße

SchönhauserAllee

RestaurantundCaféamKollwitzplatz

Straßenszene



Niederschönhausen, das ehemalige Diplo-
maten-undProminentenviertelderDDR, gilt
alseinederbestenWohnadressenimBerliner
Osten. SchlossSchönhausenmitseinemgroß-
zügigenSchlossparkgabdemOrtsteilseinen
Namen.

DerehemaligeVillenvorortWilhelmsruh bie-
tet beschaulicheWohnstraßenmit Villenbe-

bauung und eher kleinstädtischem Flair, ein
kleinesZentrumanderHauptstraßeundgute
VerkehrsverbindungenindieCity.

Wasserturm

SkulpturvonKätheKollwitz, Kollwitzplatz
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SonderzugnachPankow

EntschuldigenSie, istdasder
SonderzugnachPankow,
ichmußmalebendahin,
malebennachOst-Berlin
ichmußdawasklären,
miteuremOberindianer,
ichbineinJodeltalent,
undichwilldaspielen
mit'nerBand...

UdoLindenberg

Kulturbrauerei

DerOrtsteilWeißensee liegtnurzehnMinu-
tenvomAlexanderplatzentfernt. DieBerliner
Straße mit Stadtplatz, Kaufhaus und Einzel-
handelsgeschäften bildet den lebendigen
Mittelpunkt des Ortskerns. In unmittelbarer
Nähe zumWeißen See liegt das Komponis-

SchlossparkSchönhausen

tenviertel, einruhigesWohngebiet, dasdurch
eineMischungausruhigenWohnstraßenmit
Vorgärten und kleinteiligem Gewerbe ge-
prägt ist. Mit seinen neuen Bildungs- und
Nahversorgungseinrichtungen, die im Rah-
menderStadterneuerungentstandensind, ist
das Komponistenviertel mit seinen zahlrei-
chen kleinen Baulücken vor allem ein guter
WohnstandortfürFamilienmitKindern.



bekannteBoulevardKurfürstendammunddie
ShoppingmeileTauentzienstraßesinddasZiel
dermeistenBerlin-Touristen. AuchdieKaiser-
Wilhelm Gedächtniskirche, dieMesse Berlin,
das InternationaleCongresszentrumunddas
Olympiastadion liegen in Charlottenburg.
VomFunkturmwurde1926dasersteFernseh-
bildderWeltausgestrahlt. Oper, Theaterund
Museen gehören ebenso wie das Schloss
CharlottenburgzudenKulturangeboten. Zwei
Universitäten, undzahlreicheDenkmälerrun-
dendaskomplexeGroßstadtgefügeab.

Durchzogen von Spree und Landwehrkanal,
bietetderStadtteilgrüneVillenviertelebenso
wie sehr attraktiveWohnlagen im Zentrum.
AlsBeispieleseienhiergenannt:

Im Zuge der Bezirksreformwurden die ehe-
mals selbständigen BezirkeWilmersdorfund
Charlottenburg zu demGroßbezirk Charlot-
tenburg-Wilmersdorfzusammengefasst.

Der Stadtteil Charlottenburg steht für die
CityWest. Der über die Grenzen der Stadt
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StandortempfehlungenfürBaugruppen
undBaugemeinschaften

BezirkCharlottenburg-Wilmersdorf

Droysenstraße

FunkturmundICC

Olympiastadion

IHK/NeueBörse

Waldbühne

DasVillenviertelWestend, amRandeCharlot-
tenburgszwischenHeerstraßeundSpandauer
Dammgelegen, isteinebevorzugteAdresse.
GeräumigeEin-undZweifamilienhäuserund
herrschaftlicheVillenausderGründerzeitprä-
gendiesessehrruhigeundgrüneQuartier. Es
bestehteinesehrguteVerkehrsanbindungzur
City. DieReichsstraßedurchquertdasGebiet
und bietetWaren des täglichen Bedarfs in
hoherQualität.

Rundumden KlausenerPlatz inunmittelba-
rer Nähe des Charlottenburger Schlosses ist
ein reizvolles, lebenswertes Quartier mit
geschlossenem gründerzeitlichen Stadtbild
erhaltengeblieben. IndiesemBereichsindnur
nochwenigeBaugrundstückevorhanden.

In den von gründerzeitlichen Wohn- und
Geschäftshäusern geprägten Seiten- und
Parallelstraßen des Kurfürstendamms und
derKantstraße istdasWohnensehrattraktiv.
Hochwertige kulturelle Einrichtungen oder
kommerzielle Freizeit- und Einzelhandelsan-
gebotestehenhierebensozurVerfügungwie
EinrichtungenfürKinder.

Wilmersdorf, dersüdlicheTeildesBezirks, ist
einerderStadtteile, indemmansowohlGroß-
stadtleben als auchWald und wasserreiche
Idyllefindet.

In den Seitenstraßen am unteren Ende des
Kurfürstendamms liegendiegrößten, zusam-
menhängenden und vollständig sanierten
GründerzeitviertelderStadtmit ihrenbaum-



bestandenen Straßen und prächtigen, groß-
bürgerlichenWohngebäuden.

ImnäherenundweiterenUmfelddesVolks-
parksWilmersdorf sindzahlreicheattraktive
Baugrundstücke zu finden. Am Ende des
Kurfürstendamms führt die Königsallee an
einerSeenketteentlang indieVillenkolonie

23

SchlossCharlottenburg

GartenstadtZoppoterStraße

VillenkolonieinGrunewald

Grunewald, dieEndedes19. Jahrhundertsam
Rande des gleichnamigen Forstgebietes ge-
gründet wurde. Stattliche Anwesen mit
Seezugang, stille Straßen mit Kopfstein-
pflaster, umzäunten Vorgärten und altem
BaumbestandprägendasBild. Nach1945ent-
standen hier auchmehrgeschossige Häuser;
ihren exklusiven Charakter hat die Siedlung
gleichwohlbehalten.
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Leitfaden

BaugemeinschaftenundBaugruppen

DieerstenSchritte
JedebauwilligeFamilieund jederEinzelinte-
ressent, derEigentumerwerbenmöchte, hat
die Auswahl unter verschiedenen Organi-
sations- und Wohnformen. Deshalb ist am
Anfang der Überlegungen die Frage zu be-
antworten, ob man sich eher in einer Ge-
schosswohnungwohlfühltoderlieberfürsich
ineinemmehrgeschossigenStadthaus/Town-
house lebenmöchte. Nimmtman eine typi-
sche städtische Baulücke oder ein anderes
freiesGrundstück, sosindhäufigbeideOrga-
nisationsformenmachbar, dasheißtmansta-
peltentwederWohnungenaufeinanderoder

reiht sogenannte Townhouses aneinander.
ÜberdieplanungsrechtlicheZulässigkeitdes
Vorhabenssolltemöglichstfrühzeitigmitdem
Stadtplanungsamt des Bezirkes gesprochen
werden, indem das Grundstück liegt. Hin-
sichtlichderKostensindbeideLösungenähn-
lich, weshalbanersterStellezubeantworten
ist, obmanmehrdiePrivatheitschätzt, diedas
Townhousebietet, oderlieberdieGroßzügig-
keit einer horizontalenWohnung bevorzugt.
Abhängigdavon, wiedieseVorentscheidung
getroffenwird, ergeben sich für dieweitere
OrganisationdesFindungs-undBauprozesses
unterschiedlicheOrganisationsformen.

Was ist der Unterschied zwischen einer
BaugemeinschaftundeinerBaugruppe?
WerinderInnenstadtbauenmöchteundauf
die Kosten achtenmuss, sollte sich auf die
Suche nach Gleichgesinnten machen. Denn
dasProblemdeszukleinenGeldbeutels lässt
sichalleinkaum lösen. Weretwashabenwill,
das aufdem freienMarkt zu teuer ist, muss
einigeUmwegegehen.

Wer weniger bezahlen möchte, sollte also
Kosten vermeiden, die zudenhohenMarkt-
preisen führen. Dazu gehören alle Provisio-
nen, Gewinne jeder Art, Werbungskosten,
Finanzierungskosten und Kosten derGrund-
stückssicherung. Zusammengefasst sind dies
"weiche"Kosten, diezusammenmitden"har-
ten"KostenwieGrundstückskostenundBau-
kosten die Gesamtkosten ausmachen. Wenn
sichgleichzeitigsovieleParteienzusammen-
finden, wie das zu bauende HausWohnun-
genaufweist, fallenimPrinzipnurdieGrund-
stücks- und Baukosten an. Aber wie findet
mansoschnellGleichgesinnte?

Baugemeinschaften bilden sich immer am
Grundstück. Nurwer sichmit der Lage des
Grundstücks identifiziert und hier zukünftig
seinenLebensmittelpunktsieht, wirdauchdie
Abstimmungsprozesse meistern, die es
zwangsläufig in einer Gruppe zu bestehen
gilt.
Es gibt vorgedachte Angebote des Landes
Berlin (Rummelsburger Bucht oder Alter
Schlachthof ) mit organisierter Gruppenbil-
dungübereingeschalteteArchitekten. Esgibt
aberauchvieleAngebotevonfreienGruppen
im Internet. Oderman findeteinGrundstück
undversucht, selbsteineGruppeaufzubauen.

IneinerBaugemeinschaftgehtesSchritt für
Schritt nur im Konsens in die Zukunft. Die
erstenbeidenoderdreiInteressenten, diesich
füreinGrundstückinteressieren(natürlichfür
unterschiedlicheWohnungenoderParzellen)
und sich dabei ausreichend kennen gelernt
haben, gründen eine Planungsgesellschaft
(GbR), dieweiterePartnernureinstimmigauf-
nimmt. Durchdiesesanfängliche"ja"zueinem
Miteigentümer lassen sich zukünftige Prob-
leme viel leichtermeistern. UnddieAbstim-
mungallerKleinigkeiten inderKäufergruppe
vor dem Kauf trägt dazu bei, dasswährend
dereigentlichenBauphaseallesreibungsloser
läuft. Die Planungs-GbR wird während der
Bauphase alsVertretung der Bauherrenwei-

tergeführt. Mit der Eintragung der neuen
Eigentümer imGrundbuchentstehtdieWEG
(Wohnungseigentümergemeinschaft), die
nachFertigstellungderBaumaßnahmendann
das gemeinschaftliche Eigentum verwaltet
(dieGbRwirdspätestensmitdemEinzugauf-
gelöst).

Baugruppen für Townhouses unterscheiden
sich von denen für Eigentumswohnungen
dadurch, dassjederRealeigentumerwirbtund
sichmitseinenNachbarnwenigerabstimmen
mussalsbeimWEG-Modell. Bauparzellen für
Townhousesgibtesabermeistnichteinzeln,
sondern diese entstehen erst durch die
Aufteilung vorhandener Grundstücke. Die
Aufteilungübernimmt inderRegelnichtder
Verkäufer, sondernwirderstvondenKäufern
im Rahmen des notariellen Grundstückser-
werbsveranlasst.

Umdie Kaufabsicht für einebestimmte Par-
zelle zu sichern, müssen zwischen den Käu-
fernAbsprachengetroffenwerden. Dieskann,
wenndieKäufergruppevollständig ist, durch
einenentsprechendennotariellenKaufvertrag
erfolgen. IstdieGruppedagegennochnicht
vollständig, empfiehltsichdieGründungeiner
Planungsgesellschaft alsGesellschaftbürger-
lichenRechts (GbR), inderdieWünsche auf
bestimmteParzellenfestgeschriebenwerden.
Später hinzukommende Kaufinteressenten
habendannnurnochdieAuswahlunterden
restlichenParzellen.

TownhousesundGeschosswohnungen
(ETW=Eigentumswohnungen)

Wichtig ist, dass so früh als möglich die
EntwürfemitderBauverwaltungabgestimmt
werden. Zur Vorabstimmung mit den ver-
schiedenen Ämtern und Stellen (Stadtpla-
nung, Bauordnung, Grünflächen, Tiefbauund
Brandschutz)genügenersteEntwürfedervor-
gesehenen Neubauten. Ob diese nach §34
Baugesetzbuch(Einordnungindieumgeben-
deBebauung)genehmigungsfähigsindoder
ob die Aufstellung eines Bebauungsplan
erforderlich ist, sollterechtzeitiggeprüftwer-
den.

Bei den Ausführungen im Leitfaden han-
delt es sich nicht um rechtsverbindliche
Auskünfte. Gegenstand dieses Leitfadens
sindverschiedeneModelledesWohnungs-
eigentums, genossenschaftliche Wohn-
modellewurdennichtbehandelt.
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BaugemeinschaftmitArchitekt(undBaubetreuer)BaugemeinschaftAnklamerStraße52

DieBAUGEMEINSCHAFT�Wasistdas?Was
tutsie?

Die Baugemeinschaft mit Architekt ist die
klassischeFormdesZusammenschlussesvon
bauwilligenFamilienundEinzelpersonen. Die
Gemeinschafthandeltzusammen, beauftragt
einen Architekten, der sie berät, und beauf-
tragt inderRegelaucheinzelneGewerkefür
die Baudurchführung. Diese Organisations-
form ist insbesondere beim Bau vonMehr-
familienhäusern mit Eigentumswohnungen
(ETW)anzutreffen. DadieGruppeamAnfang
seltenvollständigist, hatoftderArchitekteine
wichtige Funktionbeider Beratungder ers-
tenBauherren. AusdiesergemeinsamenVor-
stellungkonkretisiertsichdannmeisterstdas
Projekt, für das dannweitereMitstreiter ge-
suchtwerden.

Da die Baugemeinschaft schon frühzeitig
gemeinsam handeln muss (Architekten-
beauftragung, Bodengutachtenetc.), braucht
sie zur rechtlichen Organisation ihres Han-
delns eine Rechtsform. Dies ist die Gesell-
schaft bürgerlichen Rechts (kurz: GbR). Der
Vorteil dieser Rechtsform ist, dass sie ohne
Notargeschlossenwerdenkann, derNachteil
ist, dass eine gemeinschaftliche Haftung
untereinander besteht. Beim Bau einzelner
Wohnungen ist die Rechtsform der Woh-
nungseigentümergemeinschaft (WEG) zwin-
gend vorgeschrieben. Diese unterscheidet
zwischen Gemeinschaftseigentum, über das
alle gemeinschaftlich entscheiden und dem

Sondereigentum, das heißt der eigenen
Wohnung, überdie jeder selbst entscheiden
kann(sieheauchGlossarS. 34. Einerfahrener
Architekt kann diesenGruppenprozess steu-
ern, wenneresversteht, dieunterschiedlichen
Wünscheund InteressenuntereinenHut zu
bringen.

Bei der Vergabe der Bauaufträge wird ein
Architekt die Einzelvergabe der Gewerke an
verschiedeneHandwerks- und Bauunterneh-
men bevorzugen. Dies sichert in der Regel
auch einen günstigen Gesamtpreis. Der
Nachteil dieser Lösung für die Baugemein-
schaft liegtdarin, dasseventuelleKostenstei-
gerungen voll zu ihren Lasten gehen. Bau-
gemeinschaften sind deshalb sowohl in der
Planungs- wie auch in der Baudurchfüh-
rungsphasegutberaten, sichdurch intensive
Begleitung aller Prozesse um die Einhaltung
dergeplantenKosten zubemühen. Kurzge-
sagt besteht der Preis für die Mitbestim-
mungsmöglichkeit und Kostengunst darin,
bei wöchentlichen Gruppensitzungen seine
Interessen zu vertreten und in der Gemein-
schaft darauf hinzuwirken, dass ein für alle
befriedigendes Gesamtergebnis heraus-
kommt. Wer Gruppendiskussionen scheut,
solltedieseOrganisationsformmeiden.

Baugemeinschaften können sich durch Hin-
zuziehung eines Baubetreuers unterstützen
lassen. Diesistinsbesondereanzuraten, wenn
das beauftragte Architekturbüro noch nicht
über ausreichende Erfahrung mit der Steu-

erungundBeratungvonBaugruppenverfügt.
ZusätzlichbietetdieseVariantedieMöglich-
keit der Kontrolle des Architekten bzw. die
Unterstützung seiner Aufgabe hauptsächlich
in den Bereichen Controlling und Kosten-
überwachung. Meist übernimmt der Baube-
treuer auch die finanzielleAbwicklung, d. h.
SicherstellungderLiquidität inderBauphase
sowie Kontrolle und pünktliche Bezahlung
allerRechnungen(WahrnehmungderSkonto-
erträge).

Ein Baubetreuer sollte über ausreichendes
Immobilienwissen verfügen sowie Erfahrung
inderGruppenberatungnachweisenkönnen.
InderPraxisistvielfachauchdasModellanzu-
treffen, dass sich Baubetreuer und Architekt
bereitsvorabzueinemZweckbündniszusam-
mengetanhabenundgemeinsameinEigen-
tumsprojektentwickeln, zudemsiedanndie
passendenPartnersuchen. DieKostenfürdie
Hinzuziehung eines Baubetreuers betragen
ca. 3%derGesamtkosten.



beauftragen und ohne entwurfsmäßige
Abstimmungmitden zukünftigenNachbarn
ihr Einzelbauvorhaben genehmigen lassen
und durchführen. Die oben genannten Kos-
tenvorteilesinddannaberunterUmständen
schwerer zu realisieren, wenn kein einheit-
licherZeitplan existiertunddieTermineder
einzelnenBauprojektestarkdifferieren.

SollendagegenvonAnfanganGrundstücke
gemeinsamerworbenundparzelliertwerden
undsolleneinzelneGewerkewiez.B. Boden-
aushub, Gründung und Hausanschlüsse ge-
meinsam beauftragt werden, empfiehlt sich
auch hier der Abschluß eines Baugesell-
schaftsvertrages (GbR-Vertrag). Im Unter-
schied zur Baugemeinschaft beschränkt sich
dieser Vertrag dann auf ausgewählte Ge-
werkeund löst sich spätestensmitdemEin-
zugwiederauf.

EinzelkaufvomBauträger

DielosesteOrganisationsformeinerBaugrup-
peentsteht, wenneinBauträgerdiegesamte
Vorplanung, Aufbereitung desGrundstückes,
Parzellierung bzw. Teilung, Bauplanung, Bau-
ausführung und die Organisation des Bau-
ablaufesübernimmt. EinnachderMakler-und
BauträgerverordnungzugelassenerBauträger
darfallediesePhasenanbietenundbewirbt
diesinderRegelauchmiteinemfestenEnd-
preis. DieGruppe entstehtbeidiesen Fällen
nur imNachhinein, dasheißt inderBildung
einer guten Nachbarschaft. Hier ist es dem
GeschickdesBauträgersüberlassen, oberbei
demVerkaufdereinzelnenEinheitenaufdie
unterschiedlichenWünscheandieNachbarn

DieBAUGRUPPE�Wasistdas?Wastutsie?

Die Baugruppe ist im Unterschied zur Bau-
gemeinschaft eineOrganisationsform, inder
die einzelnen Bauwilligen zwar eineGruppe
bilden, rechtsverbindlicheVereinbarungen (z.
B. gemeinsameAuftragsvergabe)werden je-
doch nur bei Bedarfmiteinander getroffen.
DieseOrganisationsformlässtsichsowohlmit
einemBauträgeralsauchmiteinemArchitek-
tenbzw. Baubetreuerrealisieren.

Einzelne Bauherren an einem gemeinsa-
menStandort

IndererstenVariantederBaugruppe schlie-
ßendieBauwilligenvonAnfanganmitdem
oder den Architekten/Baubetreuer(n) Einzel-
verträgeabundlösenauchbeiderBaudurch-
führungnurfürihreigenesHausAufträgean
die Bau- und Handwerksunternehmen aus.
Voraussetzung istdabeidieZustimmungdes
Grundstückseigentümers, einzelneBauparzel-
len abzuteilen und zu verkaufen bzw. die
gesamteParzellierungvorwegzunehmen.

Die Gruppenaktivität besteht hierbei haupt-
sächlich darin, dass zurWahrnehmung von
Kostenvorteilenz. B. größereBaulosefürmeh-
rereHäusergleichzeitigausgeschriebenwer-
denunddassbeiderFormundFarbwahlder
Fassaden und Anbauten/Vorbauten ein
gemeinschaftlicherCharaktergewahrtbleibt.
DiesistaberohnehinmeistdasInteressedes
planendenArchitekten.

Es istdabeimöglich, dassdieBauherrenver-
schiedene Architekten und ggf. Baubetreuer

Rücksicht nimmt. Rechtlich ist es jedoch so,
dass beim Kauf vom Bauträger kein Einfluss
auf die benachbarte Wohnung oder das
benachbarteGrundstückgenommenwerden
kann und der Zusammenhalt nach dem
Einzugdeshalbmeistauchgeringerausfällt.

Der Vorteil dieser Konstruktion liegt in der
Kostensicherheit, das heißt der garantierte
Endpreis istvonAnfanganbestimmt. Gegen
denAusfalldesBauträgersalsUnternehmen
kann sich dieser ggf. mit einer Fertigstel-
lungsbürgschaft absichern. Nachteilig ist die
Erhebung der Grunderwerbssteuer und
NotarkostenaufdengesamtenKaufpreis.
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Ablaufschema

Orientierungsphase

Planungsphase

Kauf

Bauphase (7 - 9 Monate)

Einzug

• Interesse am Wohnen
in der Innenstadt

• Internet-Recherchen
• Standortbesichtigun-

gen potenzieller 
Grundstücke sowie 
realisierter Objekte

Baugemeinschaft

• Architektenauswahl
• ggf. Auswahl eines Baubetreuers
• Grundstückssicherung
• Reservierung bestimmter Woh-

nungen 
• Planung des Bauvorhabens
• Entwurfsoptimierung
• Kostenermittlung
• Aufnahme weiterer Gruppenmit-

glieder bis die Gruppe vollständig 
ist

• Einholung der Finanzierungsbe-
stätigung

• Grundstückskaufvertrag
• Teilungserklärung
• Erstellung der Leistungsverzeich-

nisse
• Ausschreibung der Bauaufträge
• Erteilung der Bauaufträge

• Bauüberwachung in Verbindung 
mit Architekt

• Überwachung der Liquidität
• Abrechnung/ Skonti
• Schlussabnahme

Mitstreiter finden

• Treffen in Architektur-
büros

• Starttreffen anderer 
Gruppen

• Schaltung eigener 
Suchanzeigen

• Recherche im Be-
kanntenkreis

• Entscheidung für ein 
bestimmtes Projekt

• Prüfung der finanziel-
len Ressourcen

Baugruppe

• Architektenauswahl (ggf. mehrere)
• ggf. Auswahl eines Baubetreuers
• Grundstückssicherung
• Reservierung bestimmter Parzellen

für Townhouses
• Planung des Bauvorhabens
• Entwurfsoptimierung
• Kostenermittlung

• Einholung der Finanzierungs-
bestätigung

• Grundstückskaufverträge
• Parzellierung
• Erstellung der Leistungsverzeich-

nisse
• Ausschreibung der Bauaufträge
• Erteilung der Bauaufträge

• Bauüberwachung in Verbindung 
mit Architekt

• Überwachung der Liquidität
• Abrechnung/ Skonti
• Schlussabnahme

Rechtszustand
Baugemeinschaft

Interessent

Gründungeiner
Planungsgesellschaft(GbR)

+

gemeinschaftlicher
Architektenvertrag/
Baubetreuervertrag

Baugesellschaftsvertrag
(erweiterterGbR-Vertrag)

Baugemeinschaft=
werdendeWEG

gemeinschaftlicheVergabe
derBauaufträge

ggf. individuelleVergabefür
dasSondereigentum

Eigentümergemeinschaft
nachdemWEG

27

Rechtszustand
Baugruppe

Interessent

Einzelbauherren
ggf.

Gründungeiner
Planungsgesellschaft(GbR)

einzelne
Architektenverträge/
Baubetreuerverträge

Gruppeeinzelner
Bauherren

IndividuelleVergabeder
Bauaufträge

einzelneEigentümer
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KönnenwirunsEigentumleisten?
DieZeitfürsBauenwarseltensogünstigwie
indenletztenJahren.Werbaut, brauchtinder
RegeleinenBaukredit, unddasZinsniveaulag
im September 2006 noch immer unter 5%.
DaslangjährigeMittelliegtbei8%, unddiese
3%Unterschiedpro Jahrmachenbei einem
200.000 Euro-Kredit proMonat ca. 500 Euro
aus. Wer sichhoch verschuldet, mussgenau
rechnen. Der Wiederverkaufswert der Im-
mobilie sollte immer höher sein als das
Darlehen, dasderBankzurückzuzahlenist.

Baugemeinschaftenhaben, wasdieFinanzie-
rungbetrifft, keineanderenProblemealsEin-
zelkäufer, wenn als Rechtsform die WEG
(gesetzliche Wohnungseigentümergemein-
schaft)gewähltwird.

JederWohnungseigentümer finanziert selbst
underhältvomKreditinstitut seinerWahlei-
nenpersönlichenKredit. InderBauphasegibt
eseingemeinsamesBaukonto, aufdas jeder
anteiligentsprechenddemBaufortschrittein-
zahlt. WennallemitdemgleichenKreditins-
titutfinanzieren, vereinfachtdiesdieAbwick-
lungundAuszahlung, denndasKreditinstitut
übernimmt im Vorfeld die Bonitätsprüfung
und gibt im eigenen Interesse rechtzeitig
Warnsignale, wenneineKaufparteidenbeab-
sichtigtenKreditnichterhält. DieseAbklärung
imVorfeld ist beimehreren eingeschalteten
Kreditinstituten kaummöglich, da die Insti-
tutevordemKaufnichtmiteinanderkommu-
nizieren.

EinEigentümerzahltnebendenZinsenauch
dieTilgungfürdasaufgenommeneDarlehen.
DabeiwirdderKreditmitden Jahren restlos
getilgtunddasEigentum istdannschulden-
frei. WerseinLeben langMietezahlt, bezahlt
damit nur die Eigentumsbildung seinesVer-
mieters, ohne dass er etwas davon hat. 500
EuroproMonatsindin30Jahren180.000Euro
ImAlterabermussdieMieteweitergezahlt
werden, auchwenndasEinkommensinkt. Die
Belastung durch Mietzahlung steigt im
Rentenalter im Bundesdurchschnitt auf fast
40%desNettoeinkommens. Auchdie"Riester-
Rente" istnichtausreichend, umdieseLücke
zuschließen.
SelbstgenutztesWohneigentum ist dagegen

eigentums ausfallen könnte. Dieser  Fall tritt
jedoch in der Praxis sehr selten auf, da alle
ParteienmiteinerfestenFinanzierungszusage
arbeiten und selbst beim Auftreten von
Problemen ein Interesse daran haben, den
Bau zügig fertigzustellen. Manche Kreditins-
titutefinanzierenaufGrunddiesesRestrisikos
jedochkeineBaugemeinschaften. Wesentlich
öfter istdagegen inderPraxisdie Insolvenz
eines Bauträgers zu beobachten, der dann
einen halbfertigen Bau mit allen Folgen
hinterläßt.

Kreditinstitute finanzieren bei mittlerem
Einkommen bis zu 85% der Gesamtkosten,
der Rest ist eine Mischung aus Eigen-

kapital (Bargeld) und Eigenleistung. Bei sehr
gutem Einkommen ist auch eine 100%-Fi-
nanzierungmöglich.

BausparkassenbieteneineFinanzierungsvari-
antean, umsichgegenzukünftigeZinsrisiken
abzusichern: In den ersten Jahren wird ein
Bauspardarlehen angespart, das die Rest-
schuld nach 10 Jahren ablöst und dessen
Zinsen bereits heute feststehen. DiesesMo-
dellerfordertallerdings indenersten8 Jah-
ren die zusätzlichen Einzahlungen für den
Bausparvertrag.

Leitfaden
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diebesteMöglichkeit, Vorsorge fürdasAlter
zu treffen. Wer mit Beginn des 3. Lebens-
abschnittes nur noch die laufenden Unter-
haltskosten fürdieeigeneWohnungaufbrin-
genmuss, kannseinenLebensstandardinder
Regelhalten. Diessetztnatürlichvoraus, spä-
testensmitEnde30denSchrittinsEigentum
zuwagen.

WereineWohnungkauft, mussgenausorech-
nenwieeinVermieter, zahltdieTilgungaber
inseineeigeneTasche. Wenndiemonatliche
Belastung nicht höher sein soll als die  ver-
gleichbareMieteeinerNeubauwohnung (z.B.
8 Euro/m2 kalt), darf der Gesamtpreis
bestimmteGrenzennichtüberschreiten (z. B.

1.760 Euro/m2 Wohnfläche, entsprechend
demFinanzierungsbeispielaufSeite29).
Ein Wohnungseigentümer muss laut Woh-
nungseigentumsgesetz neben Zins und Til-
gungauchnochetwaszurücklegen(Instand-
haltungsrücklage, ca. 0,50 Euro/m2 und
Monat), damit er und seine Miteigentümer
spätere Reparaturen am Gemeinschaftsei-
gentum(Dach, Fassade)bezahlenkönnen. Der
Eigentümer eines Einfamilienhauses ist dazu
nichtverpflichtet, solltedafüraberimeigenen
Interessevorsorgen.

DurchdasModellderWEG(Wohnungseigen-
tümergemeinschaft)behaltenSiediejederzei-
tigeVerfügungsmöglichkeit, d.h. dieVermie-
tung oder auch den Verkauf. Durch eine
geschickte Grundrissgestaltung kann später
eineTeilungderWohnung/desHausesvorbe-
reitetwerden, umbeiÄnderungderfinanziel-
lenGegebenheitenoderbeigeändertenfami-
liärenBedingungendurchVermietungflexibel
reagierenzukönnen. BezüglichderBauphase
wirdoftdasProblemgenannt, dasseinePartei
aus der Finanzierung des Gemeinschafts-



Wassind, wasistein(e)...

... Annuitätendarlehen:

DasDarlehenwirdingleichenMonats-oder
Vierteljahresraten bis zur vollständigen Til-
gungzurückgezahlt. Beieineranfänglichen
Tilgung von1% kanndieRückzahlung30
Jahreundmehrdauern. Annuität=Summe
ausZinsundTilgung. MitdenJahrennimmt
beigleichbleibendemRatenbetragderAn-
teilderZinsenabunddieTilgungsteigt.

�Restschuld:

Mit Restschuld wird die Höhe des an das
Kreditinstitut zurück zu zahlenden Dar-
lehens zu einem bestimmten Zeitpunkt
bezeichnet. DieRestschuldistabhängigvon
derTilgungsrateunddenjeweiligenZinsen.
ZumVergleichvonDarlehensangeboten ist
derVergleichderRestschuldnach10Jahren
sinnvoll. UmsichgegenPeriodenmithöhe-
ren Zinsen besser abzusichern, sollte die
Restschuld nach 10 Jahren deutlich unter
80%liegen

...Instandhaltungsrücklage:

Das Wohnungseigentumsgesetz (WEG)
schreibtdieBildungeiner Instandhaltungs-
rücklage zwingend vor. NachdemNeubau
eines Hauses fallen in den ersten Jahren
kaum Reparaturen an. In dieser Zeitmuss
abereineRücklagegebildetwerden, damit
z.B. fürdie in10JahrenmöglicheReparatur
des Heizkessels genügend Geld auf dem
GemeinschaftskontoderWEGist, ohnedass
dieeinzelnenEigentümerneueKrediteauf-
nehmenmüssen. Dafür solltenmindestens
0,50Euro/m2 undMonateingezahltwerden.
DieWEGbeschließt jährlichüberdieHöhe
der Pauschale. Bei Einzeleigentümern ent-
fälltdiesegesetzlicheRegel. Esbleibtjedem
selbstüberlassen, oberfürspäteranfallende
ReparatureneineVorsorgetrifft.

�Bauzeitzinsen:

FürdieausgezahltenDarlehen fallenschon
währendderBauphaseZinsenan. Umeine
DoppelbelastungdurchZinsenundZahlung
deraltenMietezuvermeiden, könnendiese
Bauzeitzinsen mitfinanziert werden (erhö-
hen die Gesamtkosten und damit die
Darlehenssumme).

Vorhaben:
Neubau eines Stadthauses
Wohnfläche 170 m2

Finanzierungsbeispiel

1. Kostenplanung
Kaufpreis Grundstück 60.000 Euro
(einschl. Notar- und Grunderwerbskosten)
Baukosten 240.000 Euro
(einschl. Außenanlagen und Baunebenkosten)

Gesamtkosten 300.000 Euro

3. Finanzierungsbelastung
Zins- und Tilgung pro Jahr                                                      13.869 Euro 

anfängliche Zins- und Tilgungsrate pro Monat             1.156 Euro
anfängliche Zins- und Tilgungsrate pro Monat pro m2 6,80 Euro

2. Finanzierung

Eigenkapital/Eigenleistungen 60.000 Euro
Zins p.a. Tilgung p. a

KfW-Wohneigentumsprogramm 4,45 %     1,71 % 90.000 Euro
(1,71 % Tilgung entspr. einem Tilgungszeitraum 
von 30 Jahren
Bankdarlehen 10 Jahre Festzins 4,45 %     1,00 % 150.000 Euro
(1% Tilgung ist der gesetzliche Mindestsatz)

Gesamtfinanzierung                                                300.000 Euro

Konditionen mit Stand vom 13.September 2006

Finanzierungsbeispie l
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MitgünstigenFörderkreditenzum
Eigentum
InterviewmitAxelPapendieck,
FinanzierungsexpertederKfWFörderbank

Die KfW Förderbank bietet Privatpersonen
staatlich geförderte Darlehen zur Finanzie-
rung vonNeubauten oderModernisierungs-
maßnahmen.WasistdasBesondereandiesen
Programmen?Welches Produkt kann ich zur
Neubaufinanzierungnutzen?

Die Basisfinanzierung kann mit dem KfW-
Wohneigentumsprogramm dargestellt werden.
Damitkönnenbiszu30ProzentderGesamtko-
sten, maximal100.000Euroabgedecktwerden.
DiesesProgrammbieteteineLaufzeitbiszu30
Jahren und tilgungsfreie Anlaufjahre. Die Zin-
senkönnenwahlweisefürfünfoderzehnJahre
festgeschriebenwerden. Selbstverständlichkön-
nen zusätzlich auch Landesprogramme oder
Zuschüsse in den Finanzierungsmix eingebun-
denwerden. DasProgrammeignetsichübrigens
sogar für den Erwerb von Genossenschafts-
anteilen.

Das KfW-Programm "Ökologisch Bauen" för-
dert jeneBauherren, dieeinEnergiesparhaus
40 bzw. 60 oder sogar ein sog. Passivhaus
errichten. Was istmitdenen, diediesehohen
Standardsnichterreichen?

WohnneubautenmüsseninDeutschlandgrund-
sätzlich das Neubau-Niveau nach EnEV
(Energieeinsparverordnung) erreichen. Das
heißt, der zulässigeHöchstwert des Jahres Pri-
märenergiebedarfs nach EnEV liegt in Abhän-
gigkeitderKonstruktiondesGebäudeszwischen
90und120kWhprom2Gebäudenutzfläche. Der
Abstand zum KfW-Energiesparhaus 60mit 60
kWhprom2Gebäudenutzflächeistalsogarnicht
sogroß. Zubedenkenistdabei, dassdieEnEVim
Jahr2002 inKraft tratundaufdendamaligen
Energiepreisen basiert. Die einzuhaltenden
HöchstwertesindsomitauchnachMeinungvon
Expertenaufgrundderdramatischgestiegenen
Energiekostenüberholt. Eslohntsichdaherjeder
EuroanMehrinvestitionenfürWärmeschutzund
moderne Heiztechnik beim Bauen. Die etwas
höheren Baukosten amortisieren sich in kürze-
sterZeit, wennmanberücksichtigt, was später
an Energiekosten gespart werden kann. Auf
jedenFallkannmitunseremProgramm"Ökolo-
gisch Bauen" neben den genannten Energie-
sparhäusern auch der Einbau von Heizungs-
technik auf Basis erneuerbarer Energien, Kraft-
Wärme-Kopplung und der Anschluss an Nah-
/Fernwärme beiNeubauten besonders günstig
finanziertwerden.

WelcheArtenderNutzungvonerneuerbaren
EnergienfallenunterdieFörderung?

Finanzierbar sindWärmepumpen, automatisch
beschickte Biomasseanlagen zur Verfeuerung
vonHolzpellets oderHolzhackschnitzeln sowie
Holzvergaser-Zentralheizungenaberauchsolar-
thermische Anlagen, die mit einer Brennwert-
heizung kombiniert sind. Finanziert werden
kann dabei immer die gesamteHeizungsanla-
ge, nichtnurdaseinzelneGerät.

Kannman sowohl fürdenBaueinesEnergie-
sparhausesalsauch fürdieHeiztechnikMittel
ausdemFörderprogrammbeantragen?

Da ist nicht möglich. Entweder wird der Bau
eines Energiesparhauses mit maximal 50.000
Euro proWohneinheit finanziert oder die Hei-
zungstechnik.

WiekommeichandiegünstigenKredite?

Alle Programme werden über die Hausbank
beantragt. Das Interview wurde geführt im
September2006.

Beratung:
Interessenten, dievondengünstigenFörder-
mittelnprofitierenmöchten, wenden sich in
BerlindirektandasKfW-Beratungszentrum
Behrenstraße31
10117Berlin
Tel. 03020264-5050

Öffnungszeiten:
MontagbisDonnerstag: 09.00-18.00Uhr,
Freitag: 09.00-15.00Uhr
Telefonische Beratung gibt es im KfW
Infocenter:
Tel. 01801335577(bundesweitzumOrtstarif )
MontagbisFreitagvon07:30-18:30Uhr
AusführlicheInformationensindauchim
Internetunterwww.kfw-foerderbank.de
verfügbar

Wassind, wasistein(e)...

...Eigenleistung:

DieEigenleistungwirdvomBauherrenund
ggf. mithelfenden Familienangehörigen er-
bracht. DabeiwirdderPreisgutgeschrieben,
den die gleiche Leistung bei einemHand-
werksunternehmengekostethätte.
ÜblicheGewerkederEigenleistungsindMa-
lerarbeitenundBodenbeläge. Dasnotwen-
digeEigenkapital (inderRegel15-20%der
Gesamtkosten)kannbeidenmeistenKredit-
institutenzurHälftedurchEigenleistunger-
setztwerden.

...Bereitstellungszinsen

Im Kreditvertragwird vereinbart, abwann
Bereitstellungszinsen zu zahlen sind (z.B.
0,25% pro Monat (= 3%/p.a.) ab dem 2.
Monat) auf den nicht abgerufenen Kredit-
betrag.

...Grundschuldbestellung

Wer einen Kredit für selbstgenutztes
Wohneigentum aufnimmt, haftet selbstver-
ständlich auch persönlich für dessen
Rückzahlung. Zusätzlich lassen sich alle
Kreditinstitute ein Grundpfandrecht im
Grundbuch eintragen (= dingliche Siche-
rung), umdieGrundstücke imErnstfallver-
wertenzukönnen.

...Bonitätsprüfung

Jede Kreditanfragemit ausgefüllter Selbst-
auskunft führt zu einer Überprüfung der
Bonität bei der SCHUFA ("Schutzgemein-
schaft für allgemeine Kreditsicherung")
HoldingAG.
Wichtig ist, nureine sogenannte "Konditio-
nenauskunft"abzurufen, damitdieKreditan-
fragenichtanandereAnfragerweitergelei-
tetwird.
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InformationenzumGrundstückserwerb

Verfügbarkeit
Die wichtigste Frage beim Grundstückser-
werb ist zunächst, ob dasGrundstück über-
haupt verkäuflich ist. Erste Auskünfte über
denoderdieEigentümererteiltdasbezirkli-
cheVermessungsamt. BeiErbengemeinschaf-
tenmüssenz.B. alleErbendemVerkaufnota-
riell zustimmen. Ansprüche von Alteigen-
tümernklärtdasLandesamtzurRegelungof-
fenerVermögensfragen.

Preis, Nebenkosten
Es folgt die Frage nach derHöhe des Kauf-
preises. Bei privaten Eigentümern ist dieser
freiverhandelbar. EineOrientierunggebendie
InformationenüberdiePreisentwicklungauf
dem Berliner Immobilienmarkt und die
Wertermittlung von Grundstücken (Boden-
richtwerte) des Gutachterausschusses für
Grundstückswerte inBerlin. Baugemeinschaf-
tensolltensich immeraufeinoderzweiPer-

sonen einigen, die die Kaufverhandlungen
führen und betonen, dass der Erwerb nur
mittels eines gemeinsamen Kaufvertrages
erfolgensoll. DieErwerbsnebenkostenbetra-
genca. 5,5%desKaufpreises (3,5%Grunder-
werbssteuer sowie Notar- und Grundbuch-
kosten). Zusätzlich können gegebenenfalls
ProvisionenfürbeauftragteMakleranfallen.

Kaufvertrag, UmschreibungimGrundbuch
Das Eigentum an Grundstücken wird durch
Eintragungen im Grundbuch dokumentiert.
EigentümerwechselkönnennurdurchÄnde-
rungen imGrundbucherfolgen. DerKaufver-
trag ist ein schuldrechtlicher Anspruch auf
dieseUmschreibung.
Der Erwerb von Grundstücken erfolgt aus-
schließlich durch einen notariellen Kaufver-
tragmit Beurkundungszwang. Nachdem der
Kaufvertrag beurkundet ist, erfolgt die Um-
schreibung im Grundbuch in zwei Stufen.
ZunächstwirdeinesogenannteAuflassungs-
vormerkungeingetragen, dieverhindert, dass

dasGrundstücknochaneineweiterePerson
verkauft werden kann. Nach dieser für den
KäuferwichtigenSicherungsmaßnahmekann
derKaufpreisgezahltwerden. NachEingang
desKaufpreiseserfolgtdiesogenannteAuflas-
sung, das heißt die Umschreibung des
GrundstückesaufdenoderdieneuenKäufer.

Aufteilung
ErfolgtdieAufteilungdesGrundstücksdurch
Parzellierung, sprichtmanvonRealteilung. Bei
Eintragung der Auflassungsvormerkung er-
folgtdiesedannbereitszuGunstenderein-
zelnen Anteilkäufer. Bei der Auflassungwird
für jede Parzelle ein einzelnes Grundbuch-
blatt angelegt. Die Rechte aus der Auflas-
sungsvormerkung (Anspruch aufdie spätere
Auflassung) können an Kreditinstitute abge-
treten werden, die daraufhin den Kaufpreis
zahlenkönnen.

Neben der Realteilung besteht auch die
Möglichkeit, einGrundstück, aufdemeinzelne
Townhouseserrichtetwerdensollen, gemein-
schaftlichzuerwerbenundeineWohnungsei-
gentümergemeinschaft (WEG) nach dem
Wohneigentumsgesetz durch Teilung zu bil-
den. Die einzelnen Häuser stellen dann das
Sondereigentumdar, dieindividuellenParzel-
lenwerdenalsSondernutzungsflächenaus-
gewiesen. DieseLösung ist dannvorteilhaft,
wennz.B. einegemeinsameTiefgarageunter
den Einzelhäusern gebautwerden soll oder
größereFreiflächengemeinschaftlichgenutzt
und unterhalten werden sollen. Unter dem
Aspekt der anfallenden Grunderwerbssteuer
sollte die Teilungserklärung kurzfristig nach
demAbschlussdesKaufvertragesbeurkundet
werden.

Soll ein Mehrfamilienhaus mit Eigentums-
wohnungen errichtet werden, werden nach
dem Grundstückskauf (s. Kaufvertrag S. 34)
durcheinennotariellenTeilungsbeschlussein-
zelneEigentumswohnungengebildet. DenEi-
gentümern steht die Nutzung des Gemein-
schaftseigentumsunddamitauchdesGrund-
stücksgemeinschaftlichzu. IndividuelleStell-
plätze oder Gartenflächen werden als Son-
dernutzungsflächenimGrundbuchausgewie-
sen undmit der jeweiligen Eigentumswoh-
nungalsDauerrechtverbunden.

RechtlicheVoraussetzungendesGeldflusses
fürGrundstückskaufundHausbau

Kreditzusage

AuszahlungderBaukreditenachBaufortschritt

Grundstückskauf Hausbau

Kaufvertrag
(ggf. Teilungserklärung)

Auflassungsvormerkung
(ggf. AbtretunganKreditinstitut)

Kaufpreiszahlung
(ggf. durchKreditinstitut)

Auflassung
(=UmschreibungimGrundbuch)
(ggf. AnlageeinzelnerGrundbuch-
blätter)

EintragungderGrundschulden
alsSicherheitfürdenKredit

Bauantrag
(ggf. BeantragungderAbgeschlos-
senheitsbescheinigung)

ca. 3Monate

ErteilungderBaugenehmigung

(ggf. ErteilungderAbgeschlossen-
heitsbescheinigung)

Baubeginn
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ReservierungeinesGrundstücks
Es gibt verschiedeneMöglichkeiten, um ein
Grundstückzureservieren. Dieeinfachsteund
manchmalauchkostenloseMöglichkeitistes,
mit dem Eigentümer eine schriftliche Reser-
vierungsvereinbarung für einen gewissen
Zeitraum zu treffen. Dies ist jedoch nur ein
schuldrechtlicherAnspruch, d. h. fallsderVer-
käufer dasGrundstück anderweitig verkauft,
kann dagegen kein Rechtsmittel eingelegt
werden, maximal kann Schadensersatz gel-
tendgemachtwerden (derSchaden istaber
zubeweisen).

DiebessereFormeinerReservierungvonpri-
vaten Grundstücken besteht darin, den
Verkäufer zur Abgabe eines notariellen Ver-
kaufsangebotes zu veranlassen. Dieser halb-
seitigeKaufvertragentspricht inallenEinzel-
heiten einem normalen Kaufvertragmit der
Ausnahme, dass der oder die Käufer dieses
Angebotnochnichtangenommenhaben. Zur
Annahme genügt eine einseitige Erklärung
beimNotar, womitderKaufvertragrechtsgül-
tig geschlossen wird. Der Vorteil für den
Käufer besteht darin, dass dieser den Kauf-
antraginnerhalbeinerbestimmtenFristjeder-
zeitannehmenkann. SolltederVerkäuferdas
GrundstückindieserFristdennochverkaufen,
istderentstandeneSchadenleichtbeweisbar.
Die Kosten für die Erteilung des notariellen
Verkaufsangeboteswerdenüblicherweisevon
denKäuferngetragen.

Bei öffentlichen Eigentümern ist eine Reser-
vierungsvereinbarungmeistnichtmöglich, da
die entsprechenden Grundstücke ausge-
schriebenwerdenundderZuschlagentspre-
chenddembestenAngeboterfolgt.
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§
Baugemeinschaften und Baugruppen lernen
inderPlanungs-undBauphase eineMenge
rechtlicherVerträgekennen, dieeinMieterin
seinem Leben üblicherweise nicht braucht.
DieHinzuziehungeinesJuristen ist immerzu
empfehlen, aberhiermussjedeGruppeselbst
entscheiden, obunterdengebotenenKosten-
Nutzen-Abwägungen eine juristische Bera-
tung auch finanzierbar ist. Fürdiegängigen
rechtlichen Regelungen einer Baugemein-
schaftgibtesinzwischenzahlreichebewährte
Musterverträge, dieinderBeratungkonkreter
FällezumEinsatzkommen. Beidemnotariell
zubeurkundendenVerträgenistohnehineine
BeratungbeidervertragsschließendenPartei-
endurchdenNotarobligatorisch. Hierkom-
menebenfalls inderRegelweitgehendstan-
dardisierteVertragsmusterzumEinsatz.

Planungsgesellschaftsvertrag

InderPlanungsphase, dasheißtvordemKauf,
organisiertsicheineBaugemeinschaftalsGe-
sellschaft bürgerlichen Rechts (GbR )mittels
einesVertrages, derdieAbstimmungsverhält-
nisse, Ein-undAustrittesowieVertretungsfor-
men regelt. Alle inhaltlichenBeschlüsse fasst
dieseGbRdann aufgemeinschaftlichenVer-
sammlungen, in der Regel wöchentlich, wo
die Zuteilung vonWohnungen oder Grund-
stücken, die Auswahl des Architekten oder
Baufirmen, AuswahlvonMaterialien, Finanzie-
rungsfragen, etc. zurSprachekommen.
Alle Beschlüsse werden je nach Festlegung
mit Mehrheit oder einstimmig gefasst. Ins-
besondereerfordertderEintrittneuerGesell-
schafterdieeinstimmigeZustimmungderbis-
herigen Gesellschafter, um sicher zu stellen,
dassdieGruppehomogenwächst. InderPla-
nungsphasewerdennurgeringfügigereSum-
men bewegt (Ausgaben für Bodenunter-
suchungen, Architektenleistungen(Leistungs-
phase1-4), dasheißtinderRegelmiteinigen
1.000EuroproPartei. EinAusscheidenausder
GruppeistindieserPhasenochrelativeinfach
möglich, solangekeinnachweisbarerSchaden
fürdieübrigenGesellschafterentsteht. ImEr-
folgsfall, dasheißtbeider späteren Realisie-
rung von Kauf-, Teilungs- und Bauverträgen
sind die vorherigen Vereinbarungen jedoch
bindend.

Baugesellschaftsvertrag

Wenn es an dieAusgabe größerer Summen
geht, reichen die vertraglichen Vereinbarun-
gen aus der Planungsphase nichtmehr aus.
DerzuschließendeBaugesellschaftsvertragist
deshalb eine systematische Erweiterung des
Planungs-GbR-Vertrages und umfasst insbe-
sondere die allgemeine Bauverpflichtung
jedesGesellschafters, alleFragenderKosten-
verteilung, der Aufrechterhaltung der Liqui-
ditätinderBauphasesowieeventuellerSank-
tionen im Falle verspäteter Zahlungen. Eine
AbsicherunggegendenendgültigenAusfalls
einesGesellschafters inderBauphase istdie-
ser Vertrag nicht. Dafür müssen andere
Instrumente wie z.B. Versicherungen und
Todesfallregelungen abgeschlossen werden.
InderPraxisistdieserinsbesonderevoneini-
gen Kreditinstituten beschworene Ernstfall
sehr selten. Es muss nur gesichert bleiben,
dass kein Baustillstand entsteht. Die Kredit-
institutehabenhiereineigenes Interessean
einem reibungslosenAblauf, umMehrkosten
zuvermeiden.

Architektenvertrag

FürdieBeantragungeinerBaugenehmigung
bestehtdieVerpflichtung, einenzugelassenen
Architekten oder Bauingenieur ("vorlagebe-
rechtigt") zubeauftragen. Auch füralleübri-
gen Phasen eines Planungs-undBauablaufs
empfiehlt sichdieBeauftragungeinesArchi-
tekten. DerArchitektenvertragwirdentweder
als Generalplanervertrag (inkl. Hinzuziehung
eines Statikers und von Sonderfachleuten)
oderalseinfacherPlanervertraggeschlossen.
DiezuhonorierendenPhasensindinderHOAI
(Honorarordnung der Architekten und Inge-
nieure)gesetzlichgeregelt. DieHonorarhöhe
richtet sich nach der abzurechnenden Bau-
summe und dem Schwierigkeitsgrad. Die
Vertragspartner können für dieHonorierung
aucheinenPauschalpreisvereinbaren. Obein
Architekt füreinenerstenVorentwurfbereits
einHonorarverlangt, solltevorabgeklärtwer-
den. Die Bitte umdieAnpassung eines Ent-
wurfesandiepersönlichenVorstellungendes
BauherrnkannbereitseinemündlicheBeauf-
tragung bedeuten. Architektenmüssen aus-
reichendhaftpflichtversichertsein, dasieggf.
auch für Fehlerder von Ihnen zu kontrollie-
renden Bau- und Handwerksunternehmen
haften. Ein erfahrenes Büro hat ausreichend

Referenzvorhaben, dievomBauherrngeprüft
werdenkönnen.

Baubetreuervertrag

DieAufgabenunddieHonorierungeinesBau-
betreuers sind freivereinbar (z.B. alsBerater-
vertrag). EinBaubetreuerkannsowohlintech-
nischenalsauchwirtschaftlichenFragentätig
werden. BeiBaugemeinschaftenistdieBeauf-
tragungeinesBaubetreuerssinnvollzurfinan-
ziellen Abwicklung der gemeinschaftlichen
Aufträge (Controlling)undzurÜberwachung
allerPlanungs-undBauleistungen. Beigröße-
ren Bauvorhabenwird dieser Betreuer dann
Projektsteuerergenannt.

TeilungserklärungnachWEG

DieTeilungserklärungnachdemWEG (Woh-
nungseigentumsgesetz) istmeistnur imGe-
schosswohnungsbaunötig. Durchdiesevom
Notar zu beurkundende Erklärung wird das
zukünftigeMehrfamilienhaus ineinzelnhan-
delbare und vererbbare Eigentumswohnun-
gen aufgeteilt, indem jedemMiteigentümer-
anteileinebestimmteWohnung zugewiesen
wird.
ErstdadurchentstehtdasSondereigentuman
einer bestimmtenWohnung. Zusätzlich kön-
nenSondernutzflächen(z.B. Gartenzonenvor
denErdgeschossterrassen)festgelegtwerden.
Der Notar braucht dazu die Anmeldeunter-
lagen des Architekten für die Erteilung des
Abgeschlossenheitsbescheides(AB)durchdas
Bauordnungsamt. Erstmit der Erteilung des
AbgeschlossenheitsbescheideskannderKauf-
vertrag imGrundbuchvollzogenwerden (ca.
3MonatenachBeurkundung). Für jedeWoh-
nungwirdeineigenesGrundbuchblattange-
legt, aufdemdanndie individuellenGrund-
schuldeneingetragenwerden. Diesbedeutet
vorallem, dasskeinEigentümerfürdieKredit-
verbindlichkeiten des anderen aufkommen
muss. PflichtanhangderTeilungserklärung ist
dieSatzung, inderdieEigentümeralleRechte
und Pflichten untereinander regeln. Dies ist
abererstnachdemEinzugvonBedeutung.

Leitfaden

Verträge

DieVertragserläuterungenaufdiesen
beidenSeiten dienennurzur
Orientierungundsindnichtrechts-
verbindlich.
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Wassind, wasistein(e)...

...Wohnungseigentümergemeinschaft
(WEG):

Regelung im WEG (Wohnungseigentums-
gesetz)

Aussage
ZusätzlichzumSondereigentumandeneige-
nen vierWänden beinhaltet das Eigentum
auch einen Anteil am Gemeinschaftseigen-
tum(z. B. beimMehrfamilienhausu. a. Dach,
Fassade, Fenster, Keller und ggf. bei Town-
houses gemeinsamer Abfallplatz, Garten,
Zufahrt, Heizung). Entscheidungen, die das
Gemeinschaftseigentum betreffen, sindmit
einemMehrheitsbeschlussgemäßderEigen-
tumsquote zu fällen (Einstimmigkeit ist nur
bei wesentlichen baulichen Veränderungen
erforderlich).

Durchführung
DasWEG erfordert die mindestens einmal
jährlich tagende Eigentümerversammlung
sowie die Bestellung eines Verwalters. Die
AufgabendesVerwaltersumfassen z. B. die
Betriebskostenabrechnung und Einzug die-
ser Kosten, Durchführung von Instandset-
zungsarbeiten etc. (Die Aufgabengebiete
sind abhängig vom Ausmaß des Gemein-
schaftseigentums.)DerVerwaltererhälteine
monatlicheVergütung für seineTätigkeiten.
Die Beteiligung desWohnungseigentümers
andenLastenundKostendesgemeinschaft-
lichen Eigentumshängt vonderGrößedes
imGrundbucheingetragenenMiteigentums-
anteilsab.

Rechte
Die Rechte derWEG beschränken sich im
PrinzipaufdasGemeinschaftseigentum, aber
eskannauch z. B. dieHaltungvonHunden
untersagt werden. Die Gemeinschaft kann
darüber hinaus auch soziale Ziele beschlie-
ßen, wiez. B. einVorkaufsrechtimFalleeines
Anteilsverkaufs.

BildungeinzelnerBauparzellen

DieTeilungserklärungfürGrundstückeinein-
zelne Bauparzellen ist bedeutend einfacher,
dahierdurchRealteilunggesonderteGrund-
stücke entstehen. Voraussetzung fürdie Ein-
tragung ist hier neben der notariellen Beur-
kundungdieamtlicheVermessung. Fürunver-
messene Grundstücke wird die Teilung im
KaufvertragunterBeifügungdesAufteilungs-
planesvomArchitektenveranlasst. Geringere
Abweichungen der Grundstücksgröße wer-
den später nach der amtlichen Vermessung
korrigiert.

VomgemeinschaftlichenErwerbeinesGrund-
stücksunddemBaueinzelnerHäuseralsGbR
(nur ideelleAnteile) ist abzuraten, da dieses
Modell unübersehbare Finanzierungs- und
gegenseitigeHaftungsrisikenbeinhaltet. Die-
sesModellkommtinderPraxisnurbeiengen
familiären Verhältnissen zum Einsatz (z.B.
wennElternundKindergemeinsambauen).

Kaufvertrag

Notarielle Kaufverträge für Baugemeinschaf-
tensind inderRegelBruchteils-Kaufverträge
(Bildung einer Eigentümerngemeinschaft,
nicht zuverwechselnmitder späterenWoh-
nungseigentümergemeinschaft), wenn ein
Grundstückgemeinsamgekauftwird, umda-
raufeinMehrfamilienhauszuerrichten. Jeder
Bruchteil und damit Kaufpreis sollte dabei
bereits dem späteren Miteigentumsanteil
(MEA) in derTeilungserklärung entsprechen.
Wenn möglich, sollte die gemeinschaftliche
Haftung gegenüber dem Verkäufer ausge-
schlossen werden. Der Verkäufer schließt in
derRegeljedeHaftungfürdieBeschaffenheit
desGrundstücksaus, weshalbsichggf. vorhe-
rige Bodenuntersuchungen empfehlen. (Ge-
nerelles zu Grundstückskaufverträgen siehe
Seite31).

Bauverträge

Bauverträgemit Bau- und Handwerksunter-
nehmen sind nicht beurkundungspflichtig.
Meist werden die Verträge nach der VOB
(Verdingungsordnung fürBauleistungen)ab-
geschlossen, die alle Nebenbedingungen
regelt. ÜblichsindBauverträgenachEinheits-
preisen (die Schlussrechnung erfolgt nach
den gebauten Maßeinheiten) oder als Pau-
schalverträge(ohneSchlussaufmaß), dieaber

erheblich günstiger seinmüssen. Grundlage
sinddieAusschreibungsunterlagenderArchi-
tekten(Leistungsverzeichnisse)sowiediedar-
aufbasierendenAngebote.

Je genauer die Leistungsverzeichnisse (LV)
sind, desto schwerer sindNachtragsverhand-
lungenderUnternehmen. Hier sollte seitens
der Baugemeinschaft dem Architekten zur
Ausarbeitung genügend Zeit gegeben wer-
den.

Ein Sonderfall ist die Vergabe aller Bauauf-
trägeaneinenGeneralunternehmer (GU).
DiesererrichtetdasoderdieBauwerkezuei-
nem Festpreis durch die eigene Firma oder
beauftragt Subunternehmer. Ob der Preis
angemessen ist, lässt sich zu Beginn eines
Bauprojekteskaumbeurteilen. GUmüssen in
ihren Preisen auch alle Risiken berücksichti-
gen, die imBauablaufauftretenkönnenund
sinddeshalbmeistteureralsdieSummeder
niedrigsten Einzelangebote. Bei derVergabe
aneinenGUistdeshalbausschlaggebend, ob
deroderdieBauwilligenZeit sparenwollen,
die sie sonstbeiGruppensitzungenundAb-
stimmungenmitdemArchitektenaufwenden
müssten. DerGUübernimmt immerdieBau-
leitung, manchmalauchdiePlanung.

Bauträgervertrag

Bauträgerverträge nach der MABV (Makler-
und Bauträgerverordnung) umfassen alle
Leistungen, diesonstArchitekten, Baubetreu-
erundBauunternehmeneinzelnerbringen, zu
einem Festpreis. Vor allem ist neben dem
GrundstückauchdieAufbereitungundParzel-
lierung enthalten. Bei Mehrfamilienhäusern
nimmt der Bauträger bereits die Aufteilung
vor (Vorratsteilung), derKäuferkauftnurdie
einzelneWohnung. WichtigerBestandteildes
Bauträgervertrages ist die Baubeschreibung.
Der Käufermuss hier darauf achten, ob die
Baubeschreibung so ausführlich ist, dass er
späterauchnachprüfen kann, oberdiever-
einbarteLeistungerhaltenhat. Auchbeidie-
semModell istdieMöglichkeitgegeben, auf
sämtlicheAusstattungsdetailsundRaumgrö-
ßendurchVerschiebenvonWändenetc. Ein-
flusszunehmen.

Leitfaden

VerträgeGlossar



AdressenundAnsprechpartner

SenatsverwaltungfürStadtentwicklung

� AbteilungI-Stadt-undFreiraumplanung
AmKöllnischenPark3
10179Berlin
AllgemeineAuskünftezumBaulücken-
managementundzumWohneninder
Innenstadt
HerrNelius, Tel. 030/90 25-1334
E-Mail: kurt.nelius@senstadt.verwalt-
berlin.de
FrauSandau, Tel. 030/90 25-1335
E-Mail: marie-luise.sandau@senstadt.
verwalt-berlin.de
www.stadtentwicklung.berlin.de/
bauen/baulueckenmanagement

� AbteilungII�StädtebauundProjekte-
Rungestraße29
10179Berlin
Investorenleitstelle
ChristianKuhlo, Tel. 030/90 25-1274
E-Mail: investorenleitstelle@senstadt.
verwalt-berlin.de

BezirksamtMittevonBerlin

� AbteilungfürPlanenundGenehmigen,
Bauen, Vermessen, UmweltundNatur
IranischeStraße3
13347Berlin
Bauberatung
FrauGolz, Tel. 030/20 09-45734
E-Mail: manuela.golz@ba-mitte.verwalt-
berlin.de
Eigentümernachweise, Auskünfteaus
demAutomatisiertenLiegenschaftsbuch:
Vermessungsamt
AltMoabit82b
13341Berlin
HerrWillamowski, Tel. 030/2009-3360
E-Mail: vermal@ba-mitte.verwalt-berlin.de

BezirksamtFriedrichshain-Kreuzberg
vonBerlin

� AbteilungfürStadtentwicklung,
PersonalundGleichstellung
FrankfurterAllee35/37
10247Berlin

Bauberatung
Yorckstr. 4-11
10965Berlin
FrauReimer, Tel. 030/90298-3509
E-Mail: monika.reimer@ba-fk.verwalt-
berlin.de
Eigentümernachweise, Auskünfteaus
demAutomatisiertenLiegenschaftsbuch
Vermessungsamt
HerrRoth, Tel. 030/90 298-2230
E-Mail: eberhard.roth@ba-fk.verwalt-
berlin.de

BezirksamtPankowvonBerlin

� AbteilungKultur, WirtschaftundStadt-
entwicklung
StorkowerStr. 139c
10407Berlin
Bauberatung
HerrDr. Kreutzer, Tel. 030/90295-3127
E-Mail: dietmar.kreutzer@ba-pankow.
verwalt-berlin.de
Eigentümernachweise, Auskünfteaus
demAutomatisiertenLiegenschaftsbuch
Vermessungsamt
StorkowerStr. 97
10407Berlin
E-Mail: vermessungsamt@ba-pankow.
verwalt-berlin.de

BezirksamtCharlottenburg-
WilmersdorfvonBerlin

� AbteilungBauwesen
FehrbellinerPlatz4
10707Berlin
Bauberatung
FrauReichenbach, Tel. 030/90 29-14151
E-Mail: stadtplanung@charlottenburg-
wilmersdorf.de
Eigentümernachweise, Auskünfteaus
demAutomatisiertenLiegenschaftsbuch
Vermessungsamt
Tel. 030/90 29-14151
E-Mail: geoinformation@charlottenburg-
wilmersdorf.de

LandesamtzurRegelungoffenerVer-
mögensfragen(LARoV)

Adalbertstr. 50
10179Berlin
Tel. 030/90206516
E-Mail: larov@berlin.de
www.berlin.de/sen/finanzen/larov

LiegenschaftsfondsBerlinGmbH&Co.
KG

WarschauerStraße41-42
10243Berlin
Tel. 030/22336800
E-Mail: info@liegenschaftsfonds.de
www.liegenschaftsfonds-berlin.de

GutachterausschussfürGrundstücks-
werteinBerlin

Geschäftsstelle: Senatsverwaltungfür
Stadtentwicklung
FehrbellinerPlatz1
10707Berlin
Tel. 030/90126854
E-Mail: gaa@senstadt.verwalt-berlin.de
www.gutachterausschuss-berlin.de

StadterneuerunginBerlin

AnsprechpartnerindenGebieten, zum
Modernisierungs-undInstandsetzungs-
programm, steuerlichenAbschreibungs-
möglichkeiten, undzurStädtebauförde-
rung
www.stadtentwicklung.berlin.de/wohnen/
stadterneuerung

LandesdenkmalamtBerlin

AltesStadthaus, Klosterstraße47
10179Berlin
Tel.: 030-9027-0
Tel. Sprechzeiten: Diu. Fr9.00-12.00Uhr
undnachVereinbarung
www.stadtentwicklung.berlin.de/denkmal/
landesdenkmalamt

KreditanstaltfürWiederaufbau(KfW)

Beratungszentrum
Behrenstraße31
10117Berlin
Telefon: 030-202645050
www.kfw.de
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FürEigentümernachweisedurchdie
VermessungsämtergelteninallenBezir-
kenfolgendeBedingungen:

- AuskünfteaufschriftlichenAntragsind
gebührenpflichtig.

- MündlicheAuskünfteinbegrenzter
Anzahlsinddagegengebührenfrei. Sie
könnenjedochnuranpersönlichanwe-
sendeAntragstellererteiltwerden. Eine
telefonischeAbfragevonEigentümer-
angabenistausDatenschutzgründen
leidernichtmöglich.
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